
Von “Beinarbeit” und “Bildungslücke
Jahresausstellung der Kunsterzieher
In der Universitätsbibliothek

Einen künstlerischen Jahresrückblick
veranstaltet das Institut für Kunsterziehung
an der Universität RegensburgR vom 10. 12.
2008 bis 16. 1. 2009. Im Oberen Foyer der
Zentralbibliothek zeigt eine Werkschau
Arbeiten der angehenden Kunsterzieher im
zurückliegenden Studienjahr. Rund 60
Arbeiten hat die Jury der kü+nstlerischen
Mitarbeiter ausgewählt; präsentiert wird ein
breites Spektrum von Techniken, Materia-
lien und Themen, von der Plastik aus Gips
bis zu großformatigen Gemälden in Acryl-
farben. 

vortragen – ich hätte in den Jahren 2003 bis
2007 gern so eindringlich an die Haushälter
appelliert, wie es die Bauern gegenüber dem
Steuereintreiber Schösser in der Kantate tun”.

Damit war der Rektor beim eigentlichen
Thema seiner Rede angekommen: 

den Finanzturbulenzen, vielleicht besser
Tornados oder Tsunamis, der letzten Wochen, in
denen ja viel Geld verschwunden ist, das für die
Zukunftsaufgabe Bildung vonnöten ist. “Viel-
fach,” so erklärte er, “wird an die Academia die
Forderung herangetragen, möglichst schnell
umsetzungstaugliche Ergebnisse und berufsfer-
tige Absolventen zu liefern – verständlich ange-
sichts des Bedarfs an Innovation und
qualifizierten Personal”. 

Im Weiteren plädierte er – unter Anspielung
auf die weltweite Finanz- und Bankenkrise  - für
Nachhaltigkeit in Forschung und Lehre. Absol-
venten einer Universität dürften nicht nur
Rezeptanwender sein; sondern lebenslang Lern-
fähige, die gelernt haben, zugrunde liegende
Prinzipien und ihre Randbedingungen zu iden-
tifizieren und in ihre Handlungsplanung einzu-
beziehen.

“Ein reines Rezeptanwenden dagegen kann
nicht mehr feststellen, welche vereinfachenden
Annahmen z.B. in manchen der verwendeten
Risiko- und Rankinganalysen stehen. Zum Bei-

Jeweils am zweiten Samstag im November
feiert die Universität Regensburg ihren
“Geburtstag” mit einem akademischen Festakt,
dem Dies academicus. Heuer war es das 42.
Mal, dass man des Beginns des Lehrbetriebs im
Jahre 1967 auf diese Weise gedachte. Zahlreiche
Gäste aus Stadt und Region waren der Einla-
dung des Rektors gefolgt; immerhin war es der
letzte Dies academicus der Aegide Zimmer. Und
doch streifte der Rektor dieses Thema nur en
passant zu Beginn seiner Rede. Niels Bohr zitie-
rend, erinnerte er daran, “dass alle Prognosen
schwierig seien, besonders aber die, welche die
Zukunft beträfen. Wie schwierig Prognosen
sind”, so fuhr er fort, “können Sie dem Musik-
programm entnehmen: Ich hatte mit J.S. Bachs
Bauernkantate Ihnen den neuen Rektor der Uni-
versität Regensburg vorstellen wollen, wo die
Bauern mit „Mer han ne neue Oberkeet“ ihren
Kammerherrn Dieskau begrüßen. Dies kann ich
nicht tun, da der Hochschulrat bei der Suche
nach der besten Person und dem besten
Zukunftskonzept im ureigentlichen Sinne ein
„embarras de richesses“ erlebte und daher nicht
in einer Sitzung zur Entscheidung finden
konnte. Andererseits können wir aber mit Bachs
Bauern den neuen Staatsminister für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst aus der Ferne
begrüßen und ihm unsere Wünsche nach Förde-
rung und Schutz vor destruktiven Einsparungen



spiel die Unabhängigkeitsannahmen hinter den
Risikobetrachtungen eines Alan Greespan, der
als amerikanischer Notenbankpräsident die
Selbstregulationsfähigkeit des Marktes zum
Prinzip seiner Politik machte und Rückkoppe-
lungsprozesse negierte. Als die ersten Turbulen-
zen auftraten, wurden sie als vernachlässigbar
abgetan, weil eine Wiederholung nur einmal in
10 000 Jahren auftreten könne; als sie doch ein-
trat, wurde die Zeitspanne auf 100 Jahre herab-
gesetzt, bis die Derivatenblase platzte wie vor
350 Jahren die Tulpenmanie, nur dass es sich
heute um ein globales Phänomen handelt”. 

Eine nach Ursachen fragende Wissenschaft
hätte helfen können, die Finanzkrise zu verhin-
dern, behauptete der Rektor und begründete dies
folgendermaßen: “Als am Ende des vergange-
nen Jahrhunderts Debreu und Allais jeweils
Nobelpreise für ihre mathematischen Analysen
zur Optimalität des Marktes erhielten, wurde
dies von den ‘Greenspans’ als Begründung für
die Politik der radikalen Deregulierung genom-
men, wobei sie nur auf das Endresultat sahen
und wohlweislich die Grundannahmen und
postulierten Rahmenbedingungen übersahen,
vergaßen oder gar unterschlugen: Debreu
bewies die Optimalität des Marktes unter der
Annahme der vollständigen Information aller
Akteure, d.h. die heute nachdrücklich geforderte
Transparenz, und Allais zeigt in dem nach ihm
benannten Paradox, dass widersprüchliches
Entscheidungsverhalten resultiert, wenn nicht
der Bezugsrahmen konstant bleibt – das System
von Boni für kurzfristige Umsätze verhindert
aber gerade dies. Insofern hatte Adam Smith
recht als er seinen Ansatz als Beitrag zur Moral
Philosophy verstand.

Wenn man das Wesen der Wissenschaft
durchaus im Sinne von Debreu und Allais als
das Suchen nach Invarianzen und das Identifi-
zieren von Randbedingungen kennzeichnet,
dann ist eine an dieser Wissenschaft orientierte
Praxis eben nachhaltig. Diese Sicht von Wis-
senschaft trifft m. E. auf Geistes-, Gesellschafts-
und Naturwissenschaften gleichermaßen zu –
auch wenn sie besonders eindrucksvoll und kon-
sequent in der Mathematik aufscheint, nach
Plato der Eingangsvoraussetzung für die Aca-
demia und nach Galileo Galilei Gottes Sprache
in der Natur. Im Jahr der Mathematik war es
daher nur konsequent, dies im Festvortrag des
Kollegen Denk aus Konstanz zu dokumentie-
ren”. 

Damit leitete Rektor Zimmer auf den dies-
jährigen Festredner Prof. Dr. Robert Denk von
der Universität Konstanz über, der sehr anschau-
lich und nachvollziehbar zum Thema “Wieviel
Mathematik steckt im Handy?” sprach. 

Im Anschluß an den Festvortrag ehrte die
Universität Persönlichkeiten, die sich um die
Universität verdient gemacht hatten. Dr. Rudolf
Ebneth, der frühere Pressesprecher der Univer-
sität, der 1986 zu BMW gewechselt war, der
aber auch dem Kuratorium der Freunde der
Universität Regensburg e.V. angehört, hat sich
über Jahre hinweg in vielfältiger Weise für die
Universität engagiert; so auch Maximilian Bin-
der, der Geschäftsführer der E.ON Bayern Ver-
trieb GmbH, der schon damals als Mitglied des

Vorstands der OBAG die Universität nachhaltig
unterstützte, nicht zuletzt durch die OBAG-Wis-
senschaftspreise, mit denen pro Jahr zehn her-
vorragende Dissertationen, die an der
Universität Regensburg verfasst worden waren,
ausgezeichnet wurden. Nicht zuletzt verfügt
Maximilian Binder über eine hohe Sensibilität
für das, was Universität ausmacht. Beiden ver-
lieh der Rektor die Verdienstmedaille bene
merenti der Universität. 

Die Freunde der Universität e.V. vergaben
anlässlich ihres 60-jährigen Jubiläums erstmals
zwei Habilitationspreise. PD Dr. Christian Hart-
eis erhielt den Preis für seine Arbeit “Professio-
nal Learning: Theoretische und empirische
Analysen beruflichen Lernens und beruflicher
Kompetenz. Neben seiner Habilitation nahm er
von Oktober 2004 bis Februar 2008 eine Vertre-
tung einer W 3-Professur für Medienpädagogik
am Institut für Pädagogik der Universität Ulm
wahr.  

PD Dr. Niko Naumann wurde für seine
Arbeit “The stack of formal groups in stable
homotopy theory, Beta elements and divided
congruences, arithmetically defined dense sub-
groups of Morava stabilizer groups”. Er stu-
dierte Mathematik und Physik an den
Universitäten München, Padua und Essen, war
Stipendiat der Studienstiftung des Deutschen
Volkes und promovierte 2003. Seit 2004 ist er
Assistent an der Universität Regensburg. 2008
erfolgte die Habilitation und die Ernennung zum
Privatdozenten. “In seiner Habilitationsschrift”,
so der Dekan der Mathematik, “hat er tieflie-
gende und zentrale Probleme der modernen
Mathematik in beeindruckender Weise gelöst”. 

Prof. Wirth, der Vorsitzende der Ehemaligen

Studierenden der Universität Regensburg,  ver-
gab Studienabschlusspreise an die besten ihres
Faches: Dominik Herrmann (Wirtschaftsinfor-
matik), Richard Rachlitz (Handels-, Gesell-
schafts- und Steuerrecht) und Lavinia Sarbu
(Mathematik). Daniela Näther (Mikrobiologie)
erhielt für ihre Arbeit “Untersuchungen der Fla-
gellen von Pyrococcus furiosus” den Biotech-
Promotionspreis der BIOPARK Regensburg
GmbH, der von Oberbürgermeister Hans Schai-
dinger, in seiner Funktion als Aufsichtsratsvor-
sitzender der BIOPARK Regensburg GmbH
überreicht wurde. 

Den erstmalig vergebenen Förderpreis
“Sprache und Recht” des gleichnamigen
Arbeitskreises, mit dem die Universität Regens-
burg interdisziplinäre Untersuchungen anregen,
unterstützen und auszeichnen will, erhielt Dr.
Katarina Znamenácková für ihre Dissertation
“Fachsprachliche Wortgruppen in Textsorten
des deutschen Zivilrechts”, die 2007 in der
Reihe Regensburger Beiträge zur deutschen
Sprach- und Literaturwissenschaft erschienen
ist. 

Musikalisch bereichert wurde die Festveran-
staltung durch die Musik von Johann Sebastian
Bach, dargeboten vom Kammerorchester der
Universität unter der Leitung von Universitäts-
musikdirektor Graham Buckland und dem Uni-
Chor unter der Leitung von
Kirchenmusikdirektor Christian Kroll. Die Ver-
anstaltung klang aus mit dem gemeinsamen
Gesang des wohl ältesten europäischen Studen-
tenliedes “Gaudeamus igitur” und einem ansch-
ließenden Empfang im Foyer des Zentralen
Hörsaalgebäudes.                      Rudolf F. Dietze 

Für die Durchführung weiterer Maßnahmen
zur Generalsanierung des Stammgeländes der
Universität Regensburg im Umfang von insge-
samt rund 60 Mio. Euro hat das Wissenschafts-
ministerium in der vergangenen Woche die
Weichen gestellt. Dies teilte Wissenschaftsmi-
nister Wolfgang Heubisch am Mittwoch in
München mit. „Die nun genehmigten Bauvor-
haben sind ein Signal dafür, dass wir die
umfangreiche Modernisierung der Universität
Regensburg zielstrebig und zügig fortsetzen.“
Regensburg sei ein markantes Beispiel für den
umfassenden Finanzierungsbedarf zur Moder-
nisierung der Hochschulbauten in Bayern. „Im
Koalitionsvertrag haben wir für Maßnahmen
mit erster Priorität ein  Modernisierungspro-
gramm im Volumen von vier Milliarden Euro in
den nächsten zehn Jahren vereinbart“, so der
Minister.

Durch die Genehmigung des Bauantrages
und die Freigabe der Planung für den Neubau
eines naturwissenschaftlichen Ausweichgebäu-
des mit geschätzten Kosten von 53 Mio. Euro
werden die Voraussetzungen für die schrittweise

Sanierung der sog. westlichen Naturwissen-
schaften (Biologie, Vorklinische Medizin, Phy-
sik, Mathematik) geschaffen. Ebenfalls
genehmigt wurde der Bauantrag zur Sanierung
der Dach- und Fassadenbereiche beim Gebäu-
dekomplex Philosophie und Theologie mit
geschätzten Kosten von 6,8 Mio. Euro. 

Derzeit sind bereits Modernisierungsmaß-
nahmen mit einem Kostenvolumen von rund 54
Mio. Euro im Gange (Mensa, Erschließung,
Chemie/Pharmazie), die bis 2010 bzw. 2011
abgeschlossen werden sollen. Mit dem Neubau
des Ausweichgebäudes für die Naturwissen-
schaften und der Sanierung des Gebäudekom-
plexes Philosophie und Theologie kann
voraussichtlich Mitte 2010 begonnen werden.

(Pressemitteilung 
des Bayerischen Staatsministeriums für

Wissenschaft, Forschung und Kunst 
vom 19. November 2008)



schon am Ende des letzten Jahres zeichnete
sich ein Stimmungswandel im Verhältnis
von Politik und Wissenschaft ab: Seit
Langem wurde das schöne Wort von Bega-
bung und Wissen als Rohstoffe für die
Zukunft eines rohstoffarmen Landes
dadurch desavouiert, dass die Mittel für
diesen Bereich gravierend zurückgefahren
wurden, im besten Falle stagnierten; end-
lich, im Jahr 2007 wurde im Programm
Bayern 2020 ein Ausbauprogramm für
38.000 zusätzliche Studienplätze aufgelegt.
Dabei sollte allerdings nicht vergessen
werden, dass weitere 10.000 Studienplätze
durch Mehrleistungen der Universitäten
geschaffen werden. In diesem Jahr ist der
Plan zur personellen Bewältigung der stei-
genden Studierendenzahlen ergänzt
worden durch ein Sanierungs- und Moder-
nisierungs-Programm für die Gebäude der
bayerischen Hochschulen im Wert von 4
Mrd. Euro, verteilt auf zehn Jahre. Für
Regensburg sind 400 Mio. Euro vorgesehen.

Was bedeutet dies für die Universität
Regensburg? Schon jetzt steigen unsere Stu-
dierendenzahlen wieder deutlich an, obwohl
Studienbeiträge und die Umstellung auf
Bachelor und Master zu einer deutlichen Ver-
kürzung der „Verweildauer“ an der Universität
geführt haben. Verglichen zu dem Überlastjahr
2005 hat die Zahl der Erstsemester gravierend
zugenommen und dies wird dazu führen, dass
die Universität Regensburg bei gleich blei-
bender Entwicklung einen überproportionalen
Anteil bei der personellen Ausbauplanung
erhalten wird. Wir werden zwar die leider noch
immer zu schlechten Betreuungsrelationen
nicht verbessern können, werden aber speziell
durch die Studienbeiträge die Qualität der
Lehre verbessern können. 

Für Regensburg wird das jetzt ablaufende
Jahr auch dadurch gekennzeichnet, dass die
immer wieder aufgetretenen Pläne zu einer
weiteren Reduzierung des Spektrums der Uni-
versität Regensburg endgültig ad acta gelegt
worden sind. Mit der Entscheidung für die
Sanierung der Zahnmedizin kann man diese
Thematik als für die Universität Regensburg
erfolgreich abgeschlossen ansehen. 

Diese Erfolge der Universität Regensburg
haben ihre Ursache in bewundernswerten

Anstrengungen ihrer Mitglieder: Von den Lei-
stungen unserer Studierenden über den vor-
bildlichen Service in der Infrastruktur bis hin
zu international beachteten wissenschaftlichen
Spitzenerfolgen. Daher an dieser Stelle mein
ganz herzlicher Dank an alle, die weit über
Ihre Verpflichtung hinaus große Anstren-
gungen für unsere Universität geleistet haben.

Das 40. Jahr des Vorlesungsbetriebes an der
Universität Regensburg markierte zum einen
den Abschluss des Generationswechsels und
zum zweiten den für alle sichtbaren Einstieg in
die Modernisierung unserer Universität. Ich
sage bewusst „für alle sichtbar“, denn ohne
kontinuierliche Erneuerung hätte die Univer-
sität Regensburg in den vergangenen 40 Jahren
dem nationalen und internationalen Wettbe-
werb nicht standhalten können, jedoch wurde
dies nach Außen wenig sichtbar. Aber die Ver-
wandlung von durch Alter gezeichneten Sicht-
betongebäuden in helle architektonische
Plastiken ist unübersehbar, dies sieht nicht nur
schön aus, sondern geht gleichzeitig mit einem
besseren Schutz gegen Verfall, Durchregnen
und Verfärbung einher.

Wenn weltweit die Universität Regensburg
fast übereinstimmend in allen Rankings unge-
fähr am Platz 300 steht und europaweit unter
den Top 100 zu finden ist, dann ist das schön,
aber sicher kein Grund, sich beruhigt zurück-
zulehnen, denn der Wettbewerb wird in den
kommenden Jahren weltweit steigen. Aber ein
wenig stolz macht es schon, dass eine Univer-

sität, die anfangs als Provinzuniversität ver-
schrien war, sich unter den Top 500 der Welt
etabliert hat und das mit Ressourcen, die dem
internationalen Vergleich kaum standhalten.

Wie die Zukunft unserer Wissenschafts-
landschaft und damit auch der Universität
Regensburg aussehen wird angesichts der
weltweiten Finanzkrise, erscheint offen, wenn
es nicht gelingt, das Motto „Bildung und
Wissen sichern die Zukunft“ politik- und hand-
lungs-leitend werden zu lassen. Dies muss zur
Konsequenz haben, dass die Haushaltspolitik
der kommenden Jahre nicht mehr mit den
Methoden „Gießkanne oder Rasenmäher“
gemacht wird, sondern dem Prinzip folgt,
Zukunftssicherung durch Wertschöpfung zu
ermöglichen. Für die Universitäten bedeutet
dies Ansporn und Wettbewerb. Ich bin mir aber
sicher, dass die Universität Regensburg hier
gut aufgestellt ist.

Für die kommenden Feiertage wünsche ich
Ihnen alles Gute, nicht zuletzt auch die Ruhe,
die notwendig ist, um vom täglichen Gesche-
hen Abstand zu nehmen und neue Ziele zu ent-
wickeln. Für das nächste Jahr, das sicher nicht
einfach werden wird, wünsche ich uns allen
Mut, Einfallsreichtum, Gesundheit und auch
die heitere Gelassenheit, die notwendig ist, um
den unvermeidlichen Unbilden standzuhalten.

Prof. Dr. Alf Zimmer
Rektor der Universität Regensburg



Die Sommerschule des Forums Mittelalter
„Mittelalterliche Quellen und Neue Medien
II. Elektronische Korpora und ihre Ana-
lyse“ führte vom 22. bis 26. September Stu-
dierende und Doktoranden/innen aus
Deutschland, Österreich und der Schweiz
mit international renommierten Referen-
tinnen und Referenten an der Universität
Regensburg zusammen. Gemeinsam disku-
tierten sie die Aufgaben und Probleme der
computergestützten Dokumentation und
Edition schriftlicher Texte des Mittelalters.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
konnten vor allem vom interdisziplinären
Veranstaltungsrahmen und Netzwerkcha-
rakter des Kurses profitieren.

Bereits im Jahre 2004 hatte das Forum Mit-
telalter eine Sommerschule zur Digitalisierung
mittelalterlicher Urkundentexte veranstaltet.
Die Weiterführung des durch die Universitäts-
stiftung Hans Vielberth geförderten Projekts,
organisiert von Prof. Dr. Maria Selig (Institut
für Romanistik, Lehrstuhl für Romanische
Sprachwissenschaft), sollte vor allem dem
interdisziplinären Dialog der verschiedenen
Fachdisziplinen dienen und dementsprechend
Referenten/innen und Teilnehmer/innen aus
den Sprach- und Literaturwissenschaften
sowie den Geschichtswissenschaften ins
Gespräch bringen.

Die erste Einheit war der elektronischen
Wörterbucherstellung und -arbeit gewidmet.
Dr. Hiltrud Gerner, Mitarbeitern des ATILF
(Analyse et Traitement informatique de la
Langue Française) an der Universität Nancy,
gab Einblicke in die Anfänge der lexikogra-
phischen elektronischen Datenverarbeitung
und stellte ein mittel- und ein altfranzösisches
Wörterbuch sowie Abfragemöglichkeiten für
digitalisierte Korpusdaten vor. 

Im Anschluss wurde mit einem Projekt zur
Annotation altfranzösischer Literatur der
Fokus auf Textkorpora erweitert. Prof. Dr.
Achim Stein (Universität Stuttgart, Romani-
sche Sprachwissenschaft) erläuterte die Funk-
tionsweise der computergestützten
Korpusdatenbank Nouveau Corpus d’Am-
sterdam, zeigte ihre Anwendbarkeit in sprach-
wissenschaftlicher Forschung und vermittelte
praktische Programmierkenntnisse zur Erstel-
lung von Datenbanken. Den zweiten Teil des
Tages übernahm Dr. Roland Meyer (Institut
für Slavistik, Slawistische Sprachwissen-
schaft), der den Teilnehmer/innen sein an der
Universität Regensburg angesiedeltes DFG-
Projekt zur Korpuslinguistik und diachronen
Syntax slawischer Sprachen präsentierte. 

Nachdem der Schwerpunkt der ersten drei
Veranstaltungstage im sprachwissenschaftli-
chen Bereich lag, stellte Prof. Dr. Ingo H.
Kropaè (Universität Graz, Abt. für Historische
Fachinformatik und Dokumentation) zum
Ende der Sommerschule Ansätze und
Lösungen der historischen Hilfswissen-

schaften im Bereich der elektronischen Edition
von Archivalien vor. Als Mitinitiator der
„Fontes Civitatis Ratisponensis“, eines
großangelegten Digitalisierungsprojektes von
Regensburger Urkunden, erläuterte Prof.
Kropac dessen Datenbankstrukturen und
machte auf Leitfragen und Probleme im
Rahmen der in diesem Zusammenhang ange-
wendeten Integrierten Computergestützten
Edition (ICE) aufmerksam. In der praktischen
Arbeit im CIP-Pool konnten die Teilnehme-
rInnen im Anschluss Lösungswege zu vorge-
gebenen Problemfällen bei der
Datenbankprogrammierung erproben.

Neben den Vortragseinheiten war für alle
Teilnehmer und Teilnehmerinnen auch der per-
sönliche Austausch untereinander wichtig,
sowie das Gespräch mit den Referentinnen und
Referenten während der gemeinsamen Mit-

tagspausen und der abendlichen Treffen. 
Die Abschlussdiskussion problematisierte

insbesondere den Editionsbegriff und die
Frage der interdisziplinären Verwertbarkeit
von Editionen. Offenheit für fachübergrei-
fende Fragestellungen zeigte sich einmal mehr
als unverzichtbar für zukunftsweisende For-
schung. Der Kurs machte außerdem deutlich,
dass die Anforderungen an den/die (Nach-
wuchs-)Wissenschaftler/in im Bereich der
digitalen Datenverarbeitung inzwischen
enorm geworden sind und sich entsprechende
Kompetenzen v.a. über eigeninitiatorische
Netzwerke erwerben lassen. Dazu konnte die
Regensburger Sommerschule einen wichtigen
Beitrag leisten.

Susanne Ehrich, 
Irmgard Lackner, 

Karin Geiger



Im vergangenen Jahr hat die Gesellschaft
für Analytische Philosophie (GAP) ein
neues Instrument zur Förderung des philo-
sophischen Nachwuchses eingeführt. In
überschaubaren Workshops sollen deutsch-
sprachige Doktoranden, die auf ver-
wandten Gebieten arbeiten, Thesen und
Zwischenergebnisse ihrer laufenden Pro-
motionsprojekte vorstellen und mit
Dozenten diskutieren. Nach dem ersten
Workshop zur “Handlungstheorie” an der
RWTH Aachen im Jahr 2007 war der zweite
Workshop, der vom 25. bis 27. September
2008 an der Universität Regensburg statt-
fand, dem Thema “Sprachphilosophie und
Analytische Metaphysik” gewidmet. Ausge-
richtet hat ihn der dortige Lehrstuhl für
Theoretische Philosophie von Prof. Dr.
Hans Rott. 

Aus Amsterdam, Oxford, Zürich und ver-
schiedenen nord- und ostdeutschen Städten –
Süddeutschland war bemerkenswerterweise
nicht vertreten – kamen insgesamt zehn aus-
gewählte Doktorandinnen und Doktoranden
nach Regensburg. Betreut wurden sie von

Prof. Dr. Alex Burri (Erfurt, Mitveranstalter),
Prof. Dr. Hans-Johann Glock (Zürich), Prof.
Dr. Uwe Meixner, Dr. Ralf Busse (beide
Regensburg) sowie dem Ausrichter. 

Die zur Diskussion gestellten Themen
reichten von den “Sprachlichen Konven-
tionen” und “Paradoxa der Analyse” bis zu den
“Kausalen Erklärungen und Ceteris-Paribus-

Gesetzen in den Sozialwissenschaften”. Im
lebhaften Austausch unter den Vortragenden
und im individuellen Coaching durch die
Dozenten verfestigte sich bei allen Teilneh-
mern der Eindruck, dass eine solche Veran-
staltung einen substantiellen Beitrag zur
Erhöhung des wissenschaftlichen Niveaus und

•• siehe Seite 6



Mit einem feierlichen Empfang im Histori-
schen Reichssaal des Alten Rathauses zu
Regensburg feierten die Universität
Regensburg und die Stadt Regensburg am
2. Oktober 2008 die Absolventen der inte-
grierten binationalen Studiengänge des
Instituts für Romanistik der Universität
Regensburg. Es konnten die ersten
Bachelor-Absolventen der Deutsch-Spani-
schen und Deutsch-Italienischen Studien
gefeiert werden. Teil des Gesamtkonzepts
der Internationalisierung des Instituts für
Romanistik unter Federführung von Prof.
Dr. Jochen Mecke sind auch die Deutsch-
Französischen Studien (seit 2001) und der
Masterstudiengang Interkulturelle Europa-
Studien, der 2004 mit einer Pilotgeneration
startete. 

Bürgermeister Gerhard Weber begrüßte als
Gastgeber die Ehrengäste der an den Studi-
engängen beteiligten Universitäten Complu-
tense Madrid, Triest und Blaise Pascal der
Partnerstadt Clermont-Ferrand sowie die
diplomatischen Vertreter der jeweiligen
Länder, die Absolventen und deren Eltern.
Weber hob die Bedeutung der interdiszi-
plinären geisteswissenschaftlichen Studi-
engänge mit dem Argument hervor, dass
Neues nur auf der Basis von Bekanntem
erfahren werden könne und dass die eigene
Kultivierung den Grundstein für ein produk-
tives Miteinander unterschiedlicher Kulturen.
Rektor Prof. Dr. Alf Zimmer würdigte die
internationalen Studiengänge der Romanistik
als Beispiel für die gelungene Umsetzung des
Bologna-Prozesses. Er hob auch die Grund-
qualifikation der Absolventen hervor, die sich
durch das geisteswissenschaftliche Studium
eine intellektuelle Urteilsfähigkeit erworben
haben. Diese erlaube es ihnen, Perspektiven-
wechsel vorzunehmen, für die Gesellschaft
relevante Fragen zu formulieren und Europa
offen zu denken. Der Festvortrag hielt Sal-
vador Giner, Direktor der Akademie der Wis-
senschaften in Katalonien. Unter dem
Titelthema “Europa und das Geheimnis der
spanischen Kultur” bot Giner einen Quer-
schnitt durch die Geschichte Spaniens. Ausge-
hend von der These der Ambivalenz Spaniens,
zog der Soziologe Bilanz über die Entwick-
lung Spaniens in den letzten Jahrhunderten.
Giner verwehrte sich gegen die Idee, Spanien
als ein für Europäer exotisches Land anzu-
sehen, das als Fallbeispiel für die Barbarei
zitiert werde oder dem die Fähigkeit zur
Demokratie aberkannt werde. Dieses Ste-
reotyp wurde durch die jüngste Vergangenheit

Spaniens entwertet. Die Doppelnatur der spa-
nischen Kulturgeschichte offenbare sich darin,
dass es Spanien, einst die Wiege der europäi-
schen Kultur, nicht gelungen sei, die Kultur
Europas maßgeblich zu beeinflussen. Aus dem
kulturellen Vorsprung, den der islamische Ein-
fluss Spanien brachte, habe kein Kapital
geschlagen werden können. Bis weit ins 19.
Jhdt. hinein sei Spanien im Verhältnis zu
Europa exzentrisch geblieben. Im 20. Jhdt.
jedoch sei ein ganzes Bündel von Modernisie-
rungsmaßnahmen erfolgt, v.a. in den letzten 25
Jahren, so dass die Differenz Spaniens
gegenüber Europa zu Ende gegangen sei.

Noch am Anfang stehe die internationale
Kooperation zwischen den Universitäten
Regensburg und der Complutense Madrid, die
auf der Bachelor- und Masterebene binatio-
nale integrierte Studiengänge konzipiert und
trotz der zahlreichen und schnellen Verände-
rungen der deutschen und auch spanischen
Hochschullandschaft auf stabile Beine gestellt
hätten. Besonders erfreulich sei auch, dass sich
die Hochschulabgänger international erfolg-
reich für Masterstudiengänge qualifiziert bzw.
ihnen der Übergang in die Arbeitswelt nahtlos
gelungen sei.

Antonia Kienberger
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Nach 2002, 2004 und 2006 fand nun bereits
die vierte internationale Regensburger
Sommerschule statt, wiederum organisiert
vom Graduiertenkolleg Medizinische
Chemie (GRK 760). Vom 29. 9. bis 1. 10.
2008 trafen sich etwa 190 Doktoranden und
Nachwuchswissenschaftler, von denen ca.
20% aus dem Ausland kamen. Sie nahmen
an einer Veranstaltung teil, die im engeren
Sinn weder “Sommer” noch “Schule”, son-
dern eher ein hochkarätiges “Highlight-
Meeting” war. Das sehr attraktive
Programm wurde durch Vorträge interna-
tional renommierter Spitzenforscher
bestimmt, deren Forschungsgebiete die
Vielseitigkeit und den interdisziplinären
Charakter der Medizinischen Chemie
repräsentieren. Somit kann man wohl doch
von einer Schule sprechen, die den jungen
Teilnehmern wertvolle Kenntnisse und
Erfahrungen vermittelte. Gefördert wurde
die Tagung durch die DFG, durch die
Regensburger Universitätsstiftung Hans
Vielberth sowie durch Reisestipendien für

ausländische Doktoranden, gewährt vom
Akademischen Auslandsamt der Univer-
sität und vom Bayerischen Hochschulzen-
trum für Ost- und Südosteuropa
(BAYHOST). 

Für den Eröffnungsvortrag konnte mit Prof.
Francois Diederich (ETH Zürich) ein weltweit
bekannter bioorganischer Chemiker gewonnen
werden. Er berichtete über die computer-
gestützte Entwicklung potentieller Antimala-
riamittel auf der Basis der Röntgen-
kristallstrukturen von Enzymen der Krank-
heitserreger (Plasmodien) und stellte Ansätze
vor, mit denen eine bessere Quantifizierung
der molekularen Erkennung zwischen
Liganden und Proteinen möglich ist. Hervor-
ragende Weiterbildung auf diesem Gebiet ver-
mittelte Prof. Gerhard Klebe (Univ. Marburg),
indem er die Arten von Protein-Ligand-Wech-
selwirkungen einer umfassenden und in Bezug
auf ihre Modellierung kritischen Betrachtung
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zur Verbesserung des persönlichen Austauschs
unter Promovierenden in den Geisteswissen-
schaften zu leisten vermag. Die Kosten für
Reise und Unterkunft konnten dank der Unter-
stützung durch die Universitäten Regensburg
und Erfurt von der GAP übernommen werden.
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unterzog. Prof. Hugo Kubinyi (Univ. Heidel-
berg) war schon zum vierten Mal Gast unserer
Sommerschule. Diesmal beleuchtete er einen
weit verbreiteten Ansatz in der Wirkstoff-
entwicklung, das Bioisosterie-Konzept, das
auf der axiomatischen Regel “ähnliche
Struktur – ähnliche Wirkung” beruht. Leit-
strukturen für neue Arzneistoffe werden schon
heute und zukünftig immer häufiger mit target-
basierten Ansätzen gefunden. Der Entdeckung
krankheitsrelevanter Proteine folgt die com-
puter-gestützte Suche nach Verbindungen, die
an diesen Zielmolekülen binden. Prof. Tudor
Oprea (Univ. of New Mexico) berichtete, wie
es mit Methoden der Chemo- und Bioinfor-
matik gelang, ein neues Target für Östrogene,
den Rezeptor GPR30, zu identifizieren und
dieses Protein aktivierende Liganden zu
finden. 

Zum Zeitpunkt dieser vierten Sommer-
schule lagen noch genau 2½ Jahre vor uns, in
denen das interdisziplinäre Graduiertenkolleg
Medizinische Chemie durch die DFG geför-
dert wird. Das GRK, in dem etwa 30 Dokto-
randen (vorwiegend Pharmazeuten und

Chemiker) der nunmehr letzten Generation
mitarbeiten, ist die zentrale Säule des profil-
bildenden Ausbildungs- und Forschungs-
schwerpunkts Medizinische Chemie an der
Universität Regensburg (http://www.
chemie.uni-regensburg.de/GK/MedChem/).
Es wird von zwölf Hochschullehrern aus Phar-
mazie, Chemie, Biologie und Medizin betreut
(Sprecher: Prof. Dr. A. Buschauer, Institut für
Pharmazie). Die bisherige erfolgreiche Arbeit
des Graduiertenkollegs auf dem Gebiet der
GPCRs bildet die Grundlage für den weiteren
Ausbau eines entsprechenden Forschungspro-
fils, z. B. mit Initiativen zur Beantragung wei-
terführender Verbundforschungsprojekte. Das
Ausbildungsprogramm des GRK zielt darauf
ab, den Kollegiaten über spezielle projektrele-
vante Kompetenzen hinaus ein breites Ver-
ständnis für interdisziplinäre medizi-
nisch-chemische Fragestellungen im Hinblick
auf eine spätere Beschäftigung in der biome-
dizinischen Wirkstoffforschung in Hoch-
schulen, außeruniversitären Forschungs-
instituten und der pharmazeutische Industrie
zu vermitteln. Die Regensburger Sommer-
schulen Medizinische Chemie sind integraler
Bestandteil dieses Studienprogramms, aber
offen für externe Teilnehmer. 

Stefan Dove

Am Wochenende vom 21. bis 22. November
2008 fand die 5. Tagung das Bayerischen
Promotionskollegs für Politische Theorie
unter dem Titel „Politik/Wissenschaft als
Beruf“ im Senatssaal der Universität
Regensburg statt.  Seit zwei Jahren trifft
sich das Bayerische Promotionskolleg Politi-
sche Theorie in einem halbjährigen Turnus.
DerAustragungsort rotiert dabei unter den
vier beteiligten Universitäten.

Die Universitäten Eichstätt-Ingolstadt,
Erlangen-Nürnberg, Passau und Regensburg
gründeten das Bayerische Promotionskolleg
Politische Theorie auf Initiative von Prof. Dr.
Dr. Manfred Brocker, Prof. Dr. Karlfriedrich
Herb, Prof. Dr. Clemens Kauffmann und Prof.
Dr. Barbara Zehnpfennig. Ziel des Promoti-
onskollegs ist die Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses im Fachbereich
Politische Philosophie und Ideengeschichte im
Rahmen eines strukturierten Promotionspro-
gramms. Das Bayerische Promotionskolleg
stellt dabei eine anspruchsvolle, nach interna-
tionalem Maßstab exzellente fachliche Ausbil-
dung des wissenschaftlichen Nachwuchses in
Forschungskontexten auf der Grundlage neuer
Konzepte bereit. Neben der hohen Betreu-
ungsintensität profitieren die Doktoranden von
einem Angebot an Workshops und einem ver-
netzten Rednerprogramm auf internationalem
Niveau. Seit 17. Juli 2008 ist das Promotions-
kolleg in das Bayerische Zentrum für Politi-
sche Theorie (BAYPOL) integriert. Zweck des
Zentrums ist die institutionelle Koppelung

unterschiedlicher Einrichtungen und die
umfassende Vernetzung komplementärer
Kompetenzen für Politischen Theorie im
Bayerischen Hochschulraum.

Im Mittelpunkt der 5. Tagung „Politik/Wis-
senschaft als Beruf“ stand die Verbindung von
fachlicher Kompetenz und praktischer Fertig-
keit. Da für den erfolgreichen Abschluss einer
Dissertation und einen chancenreichen Ein-
stieg in das Berufsleben neben Fachwissen ins-
besondere „Soft Skills“ von Bedeutung sind,

wurde ein Workshop zum Erwerb dieser
Schlüsselqualifikationen in das Tagungspro-
gramm aufgenommen. Die Tagung wurde von
der Universität Bayern e.V. und der Deininger-
Stiftung finanziert.

Der erste Veranstaltungstag widmete sich
den Forschungsbeschreibungen der laufenden
Dissertationsprojekte. In zehnminütigen Kurz-
präsentationen hatten alle Teilnehmer Gele-
genheit über den Stand ihres Promo-
tionsvorhabens Auskunft zu geben und spezi-
fische Probleme der Arbeit zu diskutieren.
Zwei Forschungsprojekte wurden in ausführli-
chen Einzelpräsentationen vorgetragen. Mat-
thias Braun, Doktorand der Universität
Eichstätt-Ingolstadt, stellte seine Dissertation
mit dem Titel „Freiheit und Recht – Die libe-
rale Politische Theorie des 20. Jahrhunderts
zur Verrechtlichungsproblematik“ vor.
Mareike Gebhardt, Promovendin der Univer-
sität Regensburg, präsentierte ihre Doktorar-
beit „Die Erosion des Politischen – Ein
Versuch über die Möglichkeit Politischen Han-
delns in der modernen Demokratie“. Fra-
gestellung, Inhalt und Methodik der
präsentierten Projekte wurden anschließend
zur Diskussion gestellt.

Der erste Tagungsabend wurde von einem
gemeinsamen Abendessen abgerundet. Eine
Stadtführung gab den Teilnehmern die Mög-
lichkeit die historische Altstadt Regensburgs
mit ihren Wahrzeichen kennen zu lernen.

Am zweiten Veranstaltungstag wurde ein
„Soft-Skill Workshop“ vom Team des
„Sprachraums“ angeboten. Der „Sprachraum“
ist eine Initiative zur Förderung der Schlüssel-
kompetenz Sprache des Weiterbildungszen-
trums der LMU München. Theoretisch und
praktisch wurde an der Optimierung der Prä-
sentations- und Argumentationstechniken der
Teilnehmer gearbeitet. Dabei wurden die Pro-
movenden durch den Einsatz von Videoana-
lyse und individuellem Coaching bestmöglich
unterstützt. Antje Forkel



“Scattering systems with complex dyna-
mics” – Streusysteme mit komplexer Dynamik
– so lautete der relativ abstrakt klingende Titel
des dreitägigen internationalen Workshops,
der vom 6. bis zum 8. Oktober in der Physik-
Fakultät der Universität Regensburg stattfand.
Konkret ging es dabei um so unterschiedliche
physikalische Vorgänge wie die Ausbreitung
von Ultraschall in granularer Materie, die Wel-
lendynamik in optischen Mikroresonatoren
und Mikrowellenbillards, die Propagation von
Wellenpaketen in Atomen und Molekülen,
sowie die Lokalisierung von ultrakalten Atom-
gasen in ungeordneten Laserfeldern. All diese
quanten- und wellenmechanischen Systeme
zeichnen sich dabei durch eine ähnliche Phä-
nomenologie aus und involvieren unabhängig
vom speziellen physikalischen Kontext Inter-
ferenzeffekte, klassisches Chaos, Resonanzen
und Anderson-Lokalisierung, einem vor genau
50 Jahren postulierten Interferenzeffekt, der
die freie Ausbreitung von quantenmechani-
schen Wellenpaketen verhindert und der in
diesem Jahr erstmalig direkt im Experiment
nachgewiesen werden konnte. Es versteht sich,
dass es sich da lohnt, einen Blick über den
Community-spezifischen Tellerrand zu werfen. 

Notwendigkeit eines interdisziplinären
Zugangs 

Auf die Notwendigkeit eines interdiszi-
plinären Zugangs in diesem Zusammenhang
hat insbesondere Professor Bart van Tiggelen
aus Grenoble hingewiesen. “Die Theoretiker,
die sich in letzter Zeit mit der Anderson-Loka-
lisierung von kalten Atomen beschäftigt
haben, glauben zuweilen, sie würden Neuland
entdecken.” betonte er, sinngemäß ins Deut-
sche übersetzt, in seinem Vortrag über Lokali-
sierungsphänomene von Materiewellen.
“Dabei sind die theoretischen Grundlagen zu
diesem Phänomen bereits in den sechziger und
siebziger Jahren in der elektronischen meso-
skopischen Physik gelegt worden.” Auch in
anderen Vorträgen kamen immer wieder
Anknüpfungspunkte mit “fremden” Fachge-
bieten zur Sprache – etwa beim Vortrag von
Professor Tsampikos Kottos aus den USA über
die Fluchtdynamik von kalten Atomen aus
optischen Potentialen, die eng mit Lawinen-
prozessen verwandt ist. Professor van Tiggelen
und Professor Kottos waren zwei der drei pro-
minenten Referenten, deren Einladung auf
diesen Workshop durch die Regensburger Uni-
versitätsstiftung Hans Vielberth finanziert
wurde.

Bestehende Kooperationen vertiefen,
neue Anknüpfungspunkte ausloten

Doch nicht nur die etablierten Experten
sind in Regensburg zu Wort gekommen. Die
Veranstaltung bot reichlich Gelegenheit spe-
ziell für Doktoranden und junge Postdocs, über
ihre aktuellen Forschungsergebnisse zu refe-
rieren. Eine solche Förderung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses hat sich neben dem
in der Fakultät für Physik verankerten DFG-
Graduiertenkolleg 638 als einem Geldgeber
auch speziell der Hauptsponsor und -initiator
dieses Workshops auf die Fahnen geschrieben,
nämlich die überregionale DFG Forscher-
gruppe 760, die sich mit dem zentralen Thema
des Workshops, Streudynamik in offenen
Systemen, befasst. In dieser Forschergruppe
sind die Regensburger Organisatoren, PD Dr.
Peter Schlagheck und Prof. Dr. Klaus Richter,
mit einem Teilprojekt involviert. Ein wesent-
licher Zweck des Meetings bestand somit
darin, bereits bestehende Kooperationen im

Rahmen dieser Forschergruppe zu vertiefen,
sowie neue Anknüpfungspunkte speziell mit
den aus dem Ausland angereisten Gästen aus-
zuloten. Gelegenheiten dazu bot neben einer
Postersitzung auch ein gemeinsames Abend-
essen im “Leeren Beutel”, welches die Veran-
staltung in kulinarischer Hinsicht abgerundet
hat. Auch dieser nichtwissenschaftliche Pro-
grammpunkt hat zu dem überwiegend posi-
tiven Feedback beigetragen, das die
Organisatoren nach Abschluss des Workshops
erhalten haben.

Peter Schlagheck

Es ist einiges in Bewegung bei den bayeri-
schen Fremdsprachenlehrern. Oder sagen
wir: bei den Fremdsprachenlehrerver-
bänden in der ganzen Bundesrepublik. Um
eine größerer Präsenz dieser Berufsgruppe
in der Öffentlichkeit zu garantieren, haben
sich im Jahre 2006 die bisherigen Berufs-
verbände dazu entschlossen, sich zu einem
Gesamtverband Moderne Fremdsprachen
(GMF) zusammenzuschließen. Dieser soll
eine bundesweit einheitliche, sprachenü-
bergreifende Vertretung gegenüber den
Kultusbehörden ermöglichen und die
Arbeit der unterschiedlichen Landesver-
bände koordinieren. Ziel ist es, einen gut
sichtbaren Ansprechpartner aufzustellen.
In allen Fragen, die den Fremdsprachenun-
terricht an den Schulen betreffen, soll der
GMF die erste Adresse sein, an die sich die
Verantwortlichen wenden. 

Vor diesem Hintergrund hatte der dies-
jährige Kongress des Fachverbandes Moderne
Fremdsprachen (FMF), Landesverband
Bayern eine besondere Bedeutung. Wie bereits
im Jahre 2001 organisierte der Fachverband in
Zusammenarbeit mit dem Institut für Romani-
stik (Prof. Dr. Maria Selig, Susanne Ziegl-
meier) an der Universität Regensburg seine
Jahrestagung. Von Freitag, dem 24.10.2008 bis
Samstag, den 25.10.2008 trafen sich rund 800
Fremdsprachenlehrerinnen und -lehrer, um
sich mit den aktuellen didaktischen Entwick-
lungen vertraut zu machen. In der Eröffnungs-
veranstaltung am Freitagabend sprach der
Vorsitzende des Landesverbandes, Walter
Christ, die Entwicklungen auf Bundesebene
an. Er betonte, dass sich die bayerischen Ver-
bände der Konzentration der Verbandsstruk-
turen nicht verschließen und lud alle
Teilnehmenden Lehrerinnen und Lehrer dazu
ein, aktiv bei der Vertretung ihrer Berufsinter-

essen mitzuhelfen. Nach einer kurzen
Ansprache des Zweiten Bürgermeisters Joa-
chim Wolbergs begrüßte der gerade gewählte
Prorektor für Lehre, Prof. Dr. Stephan Bierling
die Teilnehmer im Namen der Universität. Er
hob das große Interesse hervor, mit dem die
Universitätsspitze diesen Kongress verfolge.
In einem kürzlich veröffentlichten Artikel der
Süddeutschen Zeitung war die hohe Qualität
der Lehrerausbildung als herausragendes
Merkmal der Universität Regensburg hervor-
gehoben worden. Dass die Fremdsprachen-
lehrer Regensburg als Veranstaltungsort
gewählt hätten, sei also kein Zufall. Die Uni-
versitätsspitze sei sich durchaus bewusst, dass
die gute Lehrerausbildung zur Attraktivität
von Regensburg beitrüge. Es folgte der Haupt-
vortrag von Frau Dr. Marianne Häuptle-Bar-
celó, Universität Eichstätt „Sprachenlernen
mit dem europäischen Sprachenportfolio“.

Die Teilnehmer konnten sich in Vorträgen,
Workshops und Podiumsdiskussionen über die
neuesten Tendenzen in der Didaktik des
Fremdsprachenunterrichts vertraut machen.
Eine große Reihe von Mitgliedern der
Phil.Fak. IV waren als Referenten beteiligt.
Großes Interesse fand auch eine Podiumsdis-
kussion zum Bologna-Prozess und seinen Aus-
wirkungen auf die universitäre Fremd-
sprachenausbildung. Neben dem Veranstal-
tungsprogramm informierten zahlreiche
Schulbuchverlage an ihren Ständen über die
neuesten Publikationen. Besonderes Interesse
fand der Einsatz der neuen elektronischen
Medien in der Fremdsprachenlehre. Der Kon-
gress stellt eine wichtige Fortbildungsmög-
lichkeit dar und fand, wie die
Teilnehmerzahlen zeigen, eine große Akzep-
tanz. Erfreulicherweise waren auch die Rück-
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meldungen der angereisten Lehrer durchwegs
positiv. 

Wie steht es nun mit der Verbandspolitik?
Auf dem Kongress in Regensburg haben die
bayerischen Englischlehrer ihren ersten
‚eigenen’ Verband gegründet. Außerdem löste
sich der bisherige FMF Landesverband Bayern
auf. Auch in Bayern verändern sich also die
Strukturen. Und es herrscht ein vorsichtiger
Optimismus. Es bleibt abzuwarten, ob die Ent-
wicklungen der bundesweiten Organisation in
dem Maße positiv zu Buche schlagen, wie es
allenthalben prognostiziert wird. Die bayeri-
schen Fremdsprachenlehrer betonen in jedem
Falle auch weiterhin die Notwendigkeit, den
direkten Kontakt mit den bayerischen Kultus-
behörden auf der Verbandsebene zu halten.
Bayern bleibt im Zweifelsfall dann doch
föderalistisch.

Am 31. Oktober 2008 fand in Brüssel das
Eröffnungstreffen des COST-Projektes (Euro-
pean Cooperation in the Field of Scientific and
Technical Research) CM0802 statt. Dieses
Projekt hat zum Ziel, die zahlreichen For-
schungsgruppen, die europaweit auf dem
Gebiet der Phosphorchemie arbeiten, zusam-
menzufassen. Dadurch soll eine gemeinsame
europäische Plattform für die zukünftigen Her-
ausforderungen auf dem breiten Gebiet der
Phosphorchemie geschaffen werden. Wie kein
anderes Element des Periodensystems der Ele-
mente spielt Phosphor sowohl in der organi-
schen als auch der anorganischen Welt eine
entscheidende Rolle. Er ist der Hauptbestand-
teil des biologischen Zyklus der DNA/RNA,
der für den intakten lebenden Organismus ver-
antwortlich ist. Aber auch verschiedene anor-
ganische Zyklen, z.B. bei der Düngung,
basieren auf dem Element Phosphor, wobei
diese Zyklen über die Nahrungskette in Ver-
bindung stehen. Diese herausragende Stellung
macht das Element Phosphor besonders
wichtig für aktuelle innovative Richtungen in

den Material- und Polymerwissenschaften, der
Nanotechnologie, der Katalyse sowie den
Lebenswissenschaften inklusive medizini-
scher Anwendungen. Im europäischen COST-
Netzwerk sind derzeit rund 45 Arbeitskreise
aus 14 europäischen Staaten zusammen-
geschlossenen. Sie werden in enger Koopera-
tion mit namhaften Industrieunternehmen wie
BASF, Lucite, Rhodia, Sasol, Thermphos und
anderen an der Lösung der Probleme dieser
Chemie arbeiten. Die Universität Regensburg
ist in diesem COST-Projekt gut vertreten. Zum
einen stellt die Phosphorchemie einen Schwer-
punkt der Forschungsaktivitäten in der Anor-
ganischen Chemie der NWF IV – Chemie und
Pharmazie dar (vgl. Beitrag in U-Mail vom
Mai 2008, S. 4), andererseits ist Prof. Dr. Man-
fred Scheer einer der beiden deutschen Ver-
treter im MC (Management Committee), dem
Entscheidungsgremium des COST-Projekts,
und stellvertretender Leiter der Arbeitsgruppe
4, der Prof. M. Peruzzini aus Florenz vorsteht. 

Manfred Scheer

Bereits zum fünften Mal in Folge wird eine
Delegation von Regensburger Studenten an
der größten UN-Simulation der Welt, dem
„National Model United Nations“ (NMUN)
teilnehmen. Die fünftägige Konferenz wird
im April nächsten Jahres in New York, dem
Hauptsitz der Vereinten Nationen, statt-
finden. Und welches Land wird Regensburg
diesmal – nach Vanuatu, Peru, der Demo-
kratischen Republik Kongo und Pakistan –
vertreten? Die Tschechische Republik!

Das NMUN simuliert die Arbeit der Ver-
einten Nationen möglichst realitätsnah und
gibt Studenten aus der ganzen Welt die Mög-
lichkeit, die Arbeit und Funktionsweise der
UNO zu erleben und zu verstehen. In etlichen
simulierten Komitees werden dabei aktuelle
Fragen diskutiert – wie bei der UNO auch.
Mittlerweile nehmen jedes Jahr rund 3000 Stu-
denten an der Simulation teil und versuchen,
die Interessen „ihrer“ Länder so gut wie mög-
lich umzusetzen. 

Die Regensburger Delegation hat mit Ver-
tretung der Tschechischen Republik eine sehr
interessante und fordernde Aufgabe erhalten.
Tschechien übernimmt im ersten Halbjahr
2009 die Ratspräsidentschaft der Europäi-
schen Union. Die Delegation darf also nicht
nur auf die Interessen Tschechiens achten, son-
dern muss auch die Interessen Europas auf
höchster diplomatischer Bühne vertreten. Die
Regensburger Delegation bewarb sich in
diesem Jahr um europäische Länder – und
freut sich über Tschechien, da Mittel- und Ost-
europa an der Uni Regensburg einen beson-
deren Stellenwert in Forschung und Lehre hat. 

Als Vorbereitung auf die Konferenz findet
im Wintersemester 2008/09 ein Kurs statt, der
von der Professur für Internationale Politik

angeboten wird und die Studenten auf ihre
Aufgabe als Diplomaten optimal vorbereiten
wird. Darüber hinaus wird der Kurs durch den
studentischen Verein „United Nations Society
Regensburg e.V.“ (UNSR) unterstützt. Ehe-

malige NMUN-Teilnehmer gründeten den
Verein und geben ihre Erfahrungen an zukünf-
tige Delegationen weiter. Details zum Projekt
unter www.nmun-regensburg.de. 

Alexander Vetter



Nach dem großen Erfolg der letztjährigen
Studienfahrt nach Wien, organisierte die
United Nations Society Regensburg e.V.
(UNSR) auch in diesem Jahr wieder eine
Exkursion für alle UN-Interessierten, dieses
Mal lautete das Ziel allerdings Genf.

Der erste Termin führte die 17 Teilnehmer
bereits direkt ins Zentrum der UN: bei einer
Führung durch das „Palais des Nations“, dem
Sitz der UN in Genf, konnte man vielerlei Wis-
senswertes über den Aufbau und die Arbeits-
weise der Vereinten Nationen erfahren.

Im Anschluss daran besuchte die Gruppe
die Nichtregierungsorganisation UN-Watch,
die es sich zur Aufgabe gemacht hat, die Arbeit
der Vereinten Nationen kritisch zu durch-
leuchten. Hier nahm sich Executive Director
Hillel Neuer persönlich Zeit, um mit den Stu-
dierenden vor allem über die Arbeit des
Human Rights Councils zu diskutieren.

Im darauffolgenden Termin in der Stän-
digen Vertretung Deutschlands bei dem Büro
der Vereinten Nationen in Genf bot sich zum
einen die Gelegenheit, mit dem stellvertre-
tenden Leiter der politischen Abteilung über
die Arbeit eines Diplomaten an einer multila-
teralen Vertretung zu diskutieren, als auch mit
dem entsandten Mitarbeiter des BMZ, Lars
Selwig, über die Auswirkungen von AIDS auf
Entwicklungsländer zu sprechen.

Der Termin bei der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) war einer der Höhepunkte der
Exkursion, bei dem die Studenten in einem
Briefing einiges über die Rolle der WTO in der
Weltwirtschaft und die Bemühungen der
Doha-Runde zur besseren Integrierung von
Entwicklungsländern in der globalen Wirt-
schaft erfuhren.

Den Abschluss der Studienfahrt bildete der
Termin mit Peter Splinter von Amnesty Inter-
national. Nach einer kurzen Einführung in die
Arbeit von Amnesty International in Genf, ließ
es sich auch Peter Splinter nicht nehmen, mit
den Studenten die Notwendigkeit der Einhal-
tung der Menschenrechte und die Möglich-
keiten der Einflussnahme von Amnesty
International auf die Vereinten Nationen zu
diskutieren. Sandra Kreutzer

Im Herbst dieses Jahres kann das Osteuro-
painstitut Regensburg-Passau sein
40jähriges Jubiläum begehen. Es wurde im
November 1968 auf Initiative des Juristen
und damaligen Prorektors Prof. Dr. Franz
Mayer als Regensburger Osteuropainstitut
gegründet. Zu den Gründungsmitgliedern
des Instituts gehörten neben seinem ersten
Vorsitzenden F. Mayer die Professoren J.
Staber (Theologe), P. Dagtoglou, F.-C.
Schroeder (Juristen), K.-H. Pollok und E.
Wedel (Slavisten). In den Folgejahren
kamen noch weitere Professoren hinzu: K.
Trost, H. Kneip, W. Koschmal, M. Nekula
und B. Hansen (Slavisten), E. Völkl (Osteu-
ropahistoriker), K. Hermes (Geograph), G.
Ernst (Romanist), G. Klingenschmitt (Indo-
germanist), R. Arnold (Jurist), J. Macków
(Politologe) und J. Möller (Volkswirt-
schaftler).

Die Zielsetzung der Neugründung von
1968 war im Statut so formuliert: „Das Institut
hat die Aufgabe, im Geiste der Völkerverstän-
digung wissenschaftliche Forschung und
Lehre hin-sichtlich der Zusammenhänge und
Beziehungen zwischen deutschsprachigen
Völkern und den Völkern Ost- und Südosteu-
ropas zu betreiben und zu fördern. Vor allem
obliegt es dem Insti-tut, die wechselseitigen
historischen, kulturellen, soziologischen, eth-
nologischen und politi-schen Beziehungen
und Verflechtungen zu erhellen und in den ver-
schiedenen Fachbereichen des Instituts zu
einer wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit
entsprechenden Einrichtungen der ost- und
südosteuropäischen Staaten zu gelangen. Ziel

des Instituts ist es, ein allgemein anerkanntes
Bindeglied im Rahmen des internationalen
kulturellen und wissenschaftlichen Gedanken-
austausches zu werden.“ 

Die institutionelle Trägerschaft übernahm
die bereits 1967 ins Leben gerufene Gesell-
schaft zur Förderung des Regensburger Osteu-
ropainstituts e.V., die es sich zur Aufgabe
machte, das Institut auf gemeinnütziger
Grundlage zu unterstützen. Deren Mitglieder
setzten sich aus öffentlichen Körperschaften
(Städten, Landkreisen usw.), Firmen und Per-
sönlichkeiten des ostbayerischen Raums
zusammen. Der von der Mitgliederversamm-
lung gewählte ehrenamt-liche Vorstand,
dessen Vorsitz nach dem Tod von Prof. Mayer
i. J. 1977, jeweils in mehrjäh-riger Folge, die
Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Han-
delskammer Regensburg, Dr. T. Brennauer
und Dipl.-Volkswirt G. Raum, sowie die Präsi-
denten der Handwerkskammer Nie-derbayern-
Oberpfalz, Syndikus A. Hinterdobler und Ass.
T. Hinterdobler, innehatten, führte die
Geschäfte und vertrat die Gesellschaft nach
außen. Wegen rückläufiger Mitgliederzahl
löste sich die Förderergesellschaft zum Jahre-
sende 2007 auf.

Das Institut selbst ist in seiner Rechtsstel-
lung eine unabhängige wissenschaftliche Ein-
rich-tung, die vor allem in den ersten fünfzehn
Jahren ihres Bestehens, gestützt durch einen
ansehnlichen Förderetat, wesentlich zur Ent-
wicklung einer interdisziplinären Osteuropa-
Forschung an der Universität Regensburg
sowie bei der Knüpfung vielfältiger Kontakte
nach Ostmittel-, Ost- und Südosteuropa

•• siehe Seite 11



Problematik: Zur heutigen Situation deutsch-
sprachiger Minderheiten im östlichen Europa;
juristisch-ökonomischen Fragen der späten
70er Jahre: Rechts- und Wirtschaftsprobleme
bei der Kooperation von deutschen Unter-
nehmen und jugoslawischen Organisa-tionen
assoziierter Arbeit. Zwei Bände sind Gedenk-
jahren bedeutender russischer Schriftsteller
gewidmet: A. S. Puschkin und F. M. Dostoje-
wskij (zum 200. Geburtstag bzw. 100.
Todestag). Unter den kulturgeschichtlichen
Abhandlungen ist auch der Band Russlands
Samowar und russischer Tee zu nennen.
Schließlich befassen sich drei Publikationen

mit Regensburgs Partnerstadt und -universität
in der Ukraine: Odessa – Kapitel aus der Kul-
turgeschichte, Transnistrien und Odessa
(1941-1944), Begegnungen – Vstreci. Regens-
burg – Odessa (zum 20. Jahrestag der Koope-
ration zwischen beiden Universitäten,
1988-2008). 

Seit Bestehen des Osteuropainstituts
wurden innerhalb der einzelnen darin vertre-
tenen Disziplinen bzw. an den betreffenden
Lehrstühlen weit über 100 Gastvorträge mit
ost- und südostkundlicher Thematik abge-
halten. Dabei erwies sich hier wie auch bei der
Herausgabe der Schriftenreihe des Instituts

•• Fortsetzung von Seite 10

beitrug. Im Frühjahr 1984 erfolgte durch
Kooptation einiger an der Universität Passau
tätiger Professoren mit einschlägiger Fachaus-
richtung – K.-H. Pollok (Slavist/Rektor), M.
Fincke (Jurist), H. Schmalen (Betriebswirt),
H. Wolff (Histo-riker); später A. Woldan (Ost-
Mitteleuropa-Studien), T. Wünsch (Osteuro-
pahistoriker) und D. Uffelmann (Slavist) – die
Erweiterung zum Osteuropainstitut Regens-
burg-Passau. Nach der derzeitigen Zusam-
mensetzung der aus 13 Regensburger und vier
Passauer Hochschullehrern bestehenden For-
schergruppe sind im Institut folgende Diszi-
plinen vertreten: Slavistik, Ost-europäische
Geschichte, Ost-Mitteleuropa-Studien, Ost-
recht, Internationales Recht, Romani-stik
(Rumänisch), Indogermanistik (Albanisch;
Litauisch, Lettisch), Volkswirtschaft, Ver-glei-
chende Politikwissenschaft (Mittel- und Ost-
europa) sowie Alte Geschichte. Die Leitung
obliegt den Mitgliedern nach dem Kollegia-
litätsprinzip, wobei sie nach außen hin von
dem in regelmäßigem Turnus wechselnden
Federführenden vertreten werden, der auch die
laufenden Geschäfte erledigt. 

Besondere Bedeutung kam der Pflege
intensiver Wissenschaftskontakte mit den
Partner-universitäten Regensburgs und Pas-
saus zu: Prag, Brünn, Budweis, Bratislava,
Szeged, Ljubljana, Warschau, £ódz, Krakau,
Moskau, St. Petersburg und Odessa. Dies
geschah durch gegenseitige, deutscherseits
vom DAAD geförderte regelmäßige Besuchs-
programme, den Austausch von Nachwuchs-
wissenschaftlern und Studenten sowie die
laufende Beschaffung wichtiger wissenschaft-
licher Literatur. In mehreren relevanten
Fächern, vor allem Geschichte, Slavistik,
Rechts- und Politikwissenschaft, wurden aus
bestimmten Anlässen (etwa im An-schluss an
einschlägige Lehrveranstaltungen oder zu
deren Vorbereitung) wissenschaftliche Exkur-
sionen in Länder des europäischen Ostens und
Südostens organisiert. Darüber hinaus nahmen
die Institutsmitglieder an zahlreichen interna-
tionalen Kongressen und fachspezifi-schen
Tagungen, Symposien usw. von Universitäten
und anderen wissenschaftlichen Instituti-onen
mit Vorträgen und Diskussionsbeiträgen teil,
veranstalteten aber auch selbst ähnliche
Begegnungen und waren bemüht, ausgewie-
sene Spezialisten aus Ost und West für Gast-
vorle-sungen zu gewinnen. Seit 1969 wurden
vom Institut in eigener Regie oder als Mitver-
anstalter über 30 meist internationale interdis-
ziplinäre Konferenzen aus den Bereichen
Theologie, Rechtswissenschaft, Geschichte,
Philologie (Sprach- und Literaturwissen-
schaft) und Wirt-schaftswissenschaft durchge-
führt, wobei die Länder Tschechien, Polen,
Russland, die Ukrai-ne, die Slowakei, Rumä-
nien, Bulgarien und das ehemalige Jugosla-
wien die thematischen Schwerpunkte bildeten.

Das Osteuropainstitut gibt eine eigene
Schriftenreihe heraus, in der insbesondere
wichtige Beiträge aus wissenschaftlichen Ver-
anstaltungen des Instituts publiziert werden.
Die ersten der bei der Verlagsdruckerei

Michael Laßleben, Kallmünz bislang veröf-
fentlichten 18 Bände behandelten Themen mit
einem historischen Bezug zu Regensburg bzw.
Bayern: Millenium ecclesiae Pragensis 973-
1973 – über die Rolle des hiesigen Bistums bei
der Christianisierung Böhmens; Matthias Fla-
cius Illyricus – zum 400. Todestag des kroati-
schen Theologen und Luther-Schülers, der
1562 in Regensburg eine Universität gründen
wollte, um von hier aus das Gedankengut der
Reformation in seine südslawische Heimat zu
tragen; Die russische Gesandtschaft am
Regensburger Reichstag 1576: die vom
Moskauer Zaren Iwan IV. Ent-sandten berieten

mit dem Kaiser über das gemeinsame Vor-
gehen gegen die Expansion der Osmanen auf
dem Balkan. Zu diesem Themenbereich
gehören auch die Bände: Die öster-reichische
Militärgrenze, Hundert Jahre Unabhängigkeit
Rumäniens 1877-1977 und Hundert Jahre Bul-
garien 1878-1978 sowie im weiteren Sinne
Bayern und Ungarn. Tausend Jahre enge
Beziehungen und Das Patriarchat Aquilea –
Schnittpunkt der Kulturen. Der Philologie
zuzuordnen sind die Publikationen Deutsch-
rumänische Sprach- und Kultur-beziehungen
im 19. Jahrhundert und Gebrauchsliteratur –
Interferenz – Kontrastivität. Beiträge zur pol-
nischen und deutschen Literatur- und Sprach-
wissenschaft; der ethnisch-politischen •• siehe Seite 12



Die Einstiegshürden waren extrem hoch,
doch 13 Teilnehmer nahmen sie und
konnten sich in einem strengen Auswahl-
verfahren qualifizieren. Am 29. September
2008 nahmen sie als Pioniere den von der
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der
Universität Regensburg angebotenen und
von der IRE|BS Immobilienakademie
durchgeführten Weiterbildungsstudien-
gang zum Executive MBAReal Estate an der
Universität Regensburg auf. Um zum Stu-
dium zugelassen zu werden, mussten die
Teilnehmer ein erfolgreiches abgeschlos-
senes Primärstudium, in Weiterbildungs-
studiengängen erworbenes umfassendes
immobilienökonomisches Fachwissen sowie
mindestens fünf Jahre Berufserfahrung
nachweisen.

Nach Grussworten vom Rektor der Univer-
sität Regensburg, Prof. Dr. Alf Zimmer, und
einem Mitglied des Stiftungsrates der Univer-
sitätsstiftung für Immobilienwirtschaft

IRE|BS, Prof. Michael Dowling PhD, hielt
Martin J. Brühl BSc (Hons) FRICS, Managing
Partner Germany, Cushman & Wakefield LLP,
den Eröffnungsvortrag zum Thema
„Gedanken zur Führung eines Immobilienbe-
ratungsunternehmens in Zeiten der Marktü-
bertreibung“.

•• Fortsetzung von Seite 11

neben der Förderergesellschaft der Verein
Freunde der Universität Regensburg als
großzügiger Geldgeber. Ab den 80er Jahren
konnte eine Reihe namhafter russischer, ukrai-
nischer, polnischer, tschechischer, serbischer,
bulgarischer und rumänischer Schriftsteller zu
Lesungen gewonnen werden.

Bei allen diesen Aktivitäten wirkte sich die
Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesell-
schaft für Osteuropakunde, der Südosteuropa-
Gesellschaft, dem Stuttgarter Institut für
Aus-landsbeziehungen, der seinerzeitigen
Bayerischen Gesellschaft zur Förderung der
Beziehun-gen zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Sowjetunion sowie mit
der Buchim-port-Firma Kubon & Sagner,
München, förderlich aus. Einige Angehörige
des Instituts waren Mitglieder des Kurato-
riums des Osteuropa-Instituts München und
des dortigen Instituts für Ostrecht, außerdem
gehörten bzw. gehören sie als solche mehreren
Kommissionen der Deut-schen Forschungsge-
meinschaft, des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes, der Hum-boldt-Stiftung
usw. sowie Herausgebergremien renommierter
Fachzeitschriften an. Ein gewis-ses Problem
stellt, abgesehen von der erwähnten Auflösung
des Fördervereins, die in den letzten Jahren
erfolgte Emeritierung mehrerer Institutsmit-
glieder an beiden Hochschulen dar, doch bleibt
zu hoffen, dass vor allem die jüngeren Kol-
legen die bisherige ertragreiche Tätig-keit fort-
setzen können und einen guten Weg für
künftige erfolgversprechende Aktivitäten, evtl.
durch verstärkte Kooperationen mit wissen-
schaftlich ähnlich ausgerichteten Institutio-
nen, finden werden. Das Osteuropainstitut
Regensburg-Passau hat, so kann man absch-
ließend feststellen, das bei seiner Gründung
vor 40 Jahren gesteckte Ziel, zur Entwicklung
einer beachtlichen interdisziplinären Ost- und
Südosteuropaforschung an der Universität
Regens-burg (und später auch in Passau) sowie
der Herstellung dauerhafter fachlicher Bezie-
hungen ins östliche Europa wesentlich beizu-
tragen, voll und ganz erreicht. 

Erwin Wedel



In Deutschland ist die Beteiligungsrate von
Mädchen und Frauen in Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaften und
Technik (MINT) immer noch sehr gering.
Viele Frauen verzichten trotz Begabung auf
attraktive berufliche Perspektiven des
MINT-Bereichs. Sie wählen selten „typisch
männliche“ Berufsfelder wie Ingenieur-
wesen, Informatik, Maschinenbau oder
Elektrotechnik und studieren meist
„typisch weibliche“ Fachrichtungen wie
Sozialwesen, Pädagogik oder Germanistik.
Zwei Ursachen für den niedrigen Frau-
enanteil im MINT-Bereich sind das Fehlen
weiblicher Rollenmodelle und Vorbilder
sowie Geschlechtsrollenstereotype. Vor
diesem Hintergrund wird das deutschland-
weite E-Mentoring-Programm Cyber-
Mentor durchgeführt. Anliegen ist es, das
Interesse und die Beteiligung von Mädchen
am MINT-Bereich zu steigern.

CyberMentor startet im März 2009. Im
Mittelpunkt des Projekts steht der Austausch
einer Schülerin mit ihrer persönlichen E-Mail-
Mentorin aus dem MINT-Bereich. Darüber
hinaus erwarten die Teilnehmerinnen eine
Community-Plattform im Internet, persönliche
Treffen und Ausflüge. Mitmachen können
Gymnasiastinnen der Klassenstufen 6 bis 12
und Frauen, die im MINT-Bereich arbeiten
oder ein MINT-Fach studieren. Ab sofort
können sich alle interessierten Frauen und
Schülerinnen auf der Webseite www.cyber-
mentor.de anmelden.

Mentoring 
In wissenschaftlichen Studien hat sich

Mentoring in der Mädchen- und Frauenförde-
rung als wirksam erwiesen. Unter Mentoring
wird eine Partnerschaft zwischen einem
Mentor / einer Mentorin mit beruflichen Erfah-
rungen und Expertise und einem Lernenden /
einer Lernenden (Mentee) mit weniger Erfah-
rung verstanden. Bei CyberMentor nehmen
MINT-interessierte Schülerinnen der Klas-

senstufen sechs bis zwölf als Mentees und
Frauen, die in Wirtschaft und Wissenschaft im
MINT-Bereich tätig sind, als Mentorinnen teil.
Für die Dauer eines Jahres tauschen sich die
Mentoring-Paare per E-Mail über Themen
rund um MINT, Schule, Studium und Beruf
aus. Daneben bietet eine Internet-Community
mit Profilseiten, Diskussionsforen und The-
menchats die Möglichkeit, andere Teilnehme-
rinnen kennen zu lernen und sich
auszutauschen. Durch CyberMentor erhalten
die Schülerinnen die Chance, die Perspekti-
venvielfalt des MINT-Bereichs zu entdecken
und mögliche Vorurteile abzubauen.

Schulungen und Materialien für Mento-
rinnen

Zur Vorbereitung erhalten die teilneh-
menden Frauen Schulungen zu Ursachen der
geschlechtsstereotypen Studien- und Berufs-
wahl und Maßnahmen zur Förderung der
Mädchen im MINT-Bereich. Darüber hinaus
wird den Mentorinnen ein Handbuch mit hilf-
reichen Tipps zum Umgang und Austausch mit
der Mentee an die Hand gegeben. Die monat-
lich erscheinende Online-Zeitung CyberNews
liefert inhaltliche Anregungen rund um MINT. 

Treffen und Ausflüge
Damit sich die Programmteilnehmerinnen

auch persönlich kennenlernen können, werden
neben den Schulungen Treffen organisiert.
Hier haben die teilnehmenden Mentorinnen
die Möglichkeit, andere Frauen aus Wissen-
schaft und Wirtschaft zu treffen und Kontakte
zu knüpfen. Im Rahmen von CyberMentor
finden auch Exkursionen zu Universitäten,
Forschungsinstituten und Unternehmen statt.

Start und Teilnahme
Das Programm startet im März 2009 mit

800 Mentoring-Paaren. Interessierte Frauen,
die im MINT-Bereich beruflich tätig sind oder
ein MINT-Fach studieren (Haupt-/Masterstu-
dium), können bei CyberMentor teilnehmen.
Pro Woche sollten sie sich zehn bis fünfzehn
Minuten Zeit nehmen, um E-Mails zu
schreiben bzw. zu beantworten. 

Organisation und Finanzierung
Umgesetzt und wissenschaftlich begleitet

wird das Verbundprojekt unter der Leitung von
Prof. Dr. Heidrun Stöger (Universität Regens-
burg) und Prof. Dr. Albert Ziegler (Universität
Ulm) im Rahmen des Nationalen Pakts für
Frauen in MINT-Berufen (www.komm-mach-
mint.de). Das Vorhaben wird aus Mitteln des
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung und aus des Europäischen Sozialfonds
der Europäischen Union gefördert.  Ein inter-
disziplinäres Team aus Pädagogen, Informati-
kern, Psychologen, Sozial- und
Informationswissenschaftlern ermöglicht es,
Fachwissen aus verschiedenen Disziplinen zu
integrieren.

Diana Schimke





Wer kennt nicht die traurige Situation, sei
es durch eigene Erfahrung oder aus dem
Bekanntenkreis, dass der Verlust des
Lebenspartners zur Antriebslosigkeit bis
hin zur Depression führen kann. Dr. Oliver
Bosch und Prof. Dr. Inga Neumann von der
Universität Regensburg konnten nun
zusammen mit Kollegen von der Emory
University in Atlanta, Georgia, USA, einen
Botenstoff im Gehirn identifizieren, der für
diese psychischen Änderungen verantwort-
lich ist.

Die Studien wurden an monogamen Prärie-
Wühlmäusen durchgeführt, welche zu den 5 %
der Säugetiere mit lebenslanger Partnerschaft
gehören. Die plötzliche Trennung vom Weib-
chen führte dazu, dass sich die „verwitweten“
Männchen sehr passiv verhielten, was von den
Wissenschaftlern als depressives Verhalten
interpretiert werden kann. Interessanterweise
hatte die Trennung einer sozialen Männchen-
Männchen Beziehung keinerlei Einfluss auf
dieses Verhalten. Damit konnte gezeigt
werden, dass der Verlust des Lebenspartners in
diesem Tiermodell für Trauer tatsächlich ver-
gleichbare psychische Auswirkungen auf das
hinterbliebene Individuum hat.

In weiterführenden Untersuchungen
konnten Dr. Bosch und seine Kollegen nach-
weisen, dass der Botenstoff Corticotropin
Releasing Hormone und seine Rezeptoren im
Gehirn für das depressionsähnliche Verhalten
nach Partnerverlust verantwortlich sind. „Es
ist bekannt, dass dieser Botenstoff bei Stress
vermehrt ausgeschüttet wird und auch im
depressiven Patienten eine Rolle spielt. Wir
stellen nun erstmals eine direkte Verbindung
von Corticotropin Releasing Hormone zu
depressivem Verhalten nach Verlust des Part-
ners her“, so Dr. Bosch. Nach der Paarbindung
- unabhängig von einer Trennung - wird dieser
Botenstoff vermehrt in einer Gehirnregion pro-
duziert, welche auch mit Emotionen in Ver-
bindung gebracht wird. Überraschenderweise
werden die negativen Effekte des Corti-
cotropin Releasing Hormone aber erst
sichtbar, wenn es zu einer Trennung vom
Partner kommt. „Somit kann man sich dieses
System wie eine Kanone vorstellen, welche
durch die Paarbindung geladen, aber erst durch
die Trennung abgefeuert wird“, führt Dr.
Bosch an.

Weiter gelang es den Forschern das passive
Verhalten durch die Manipulation der Rezep-
toren des Botenstoffs aufzuheben. Sobald das
Corticotropin Releasing Hormone im Gehirn
nicht mehr wirken konnte, zeigten die antriebs-
losen getrennten Tiere wieder vermehrt aktives
Verhalten und unterschieden sich nicht von
denen, die nie getrennt wurden. „Wir
glauben“, so Prof. Neumann, „dass dieses fein-

abgestimmte System im Gehirn zur Aufrech-
terhaltung der Partnerschaft und somit zur
lebenslangen Treue beiträgt, indem die nega-
tiven psychischen Konsequenzen einer Tren-

nung vermieden werden.“
Die Arbeit von Dr. Bosch und Kollegen

wurde vorab online in Neuropsychopharma-
cology veröffentlicht.

Eine Studie der Neurobiologen Prof. Dr.
Inga Neumann und Dr. Oliver Bosch von
der Universität Regensburg zeigt, dass das
Hormon Vasopressin – bisher bekannt als
Regulator des männlichen Sozialverhaltens
– auch einen entscheidenden Einfluss auf
das Fürsorgeverhalten von Müttern hat.  

Bisher galt Oxytocin als „das“ mütterliche
Hormon, löst es doch während der Geburt die
Wehen aus und ist für den Milchfluss beim
Stillen verantwortlich. Darüber hinaus steuert
Oxytocin als Botenstoff im Gehirn das mütter-
liche Fürsorgeverhalten. Aber gerade in dieser
Rolle bekommt Oxytocin nun Konkurrenz
durch das strukturell eng verwandte Neuro-
peptid Vasopressin. Dieses Hormon ist bislang
vor allem bekannt als Regulator des Angst-
empfindens, des männlichen Sozialverhaltens
und der Wasserausscheidung über die Nieren.
Wie Prof. Inga Neumann und Dr. Oliver Bosch
in ihrer neuesten Studie zeigen, kann Vaso-
pressin das mütterliche Verhalten von Ratten
sogar stärker beeinflussen als Oxytocin. Den
Nachweis erbrachten Versuche, in denen das
Vasopressin-System im Gehirn der Ratten-
mütter blockiert wurde. 

„Dies hatte zur Folge, dass die Mütter sich
ihren Jungen weniger zuwandten, was wie-
derum direkten Einfluss auf die Entwicklung
von Gefühlen und Sozialverhalten der Jungen
haben kann“, so Dr. Bosch. Aktivierten die
Forscher das Gen für die Vasopressin-Erken-

nung im Gehirn der Mütter, verbesserte das
ihre Fürsorglichkeit deutlich. 

Ihre Ergebnisse konnten die Neurobiologen
in laboreigenen Rattenlinien verifizieren,
welche über viele Jahre hinweg auf hohe bzw.
niedrige Ängstlichkeit gezüchtet wurden.
Interessanterweise zeigen die ängstlichen Rat-
tenmütter mehr Zuneigung zu ihren Jungen,
was wiederum auf die erhöhte Aktivität des
Vasopressin-Systems in diesen Tieren zurück-
geführt werden konnte. Es gelang den For-
schern, aus guten Müttern schlechte zu
machen und umgekehrt.

Durch ihre Studie konnten Dr. Bosch und
Prof. Neumann erstmals zeigen, dass Vaso-
pressin neben männlichem auch weibliches
Sozialverhalten beim Säuger reguliert. „Es
bleibt spannend zu erforschen, ob eine gestörte
Mutter-Kind-Beziehung durch eine Fehlregu-
lation des Vasopressin-Systems erfolgt; eine
fehlende Mutter-Kind-Bindung findet man
zum Beispiel bei psychisch kranken Müttern,
die an einer so genannten postpartalen Depres-
sion leiden“, führt Prof. Neumann an.

Die Studie wurde vorab online in Procee-
dings of the National Academy of Sciences ver-
öffentlicht.



Das leidige Thema Studienbeiträge: Auch
an der Universität Regensburg sind noch
viele Studierende darüber verärgert, Seme-
ster für Semester 500 Euro bezahlen zu
müssen. Zahlt man diesen Beitrag jedoch
vielleicht sogar gern, wenn man dafür inter-
essante Zusatzangebote in Anspruch
nehmen kann? Wir haben es vergangenes
Sommersemester an dem Seminar „Namen-
forschung zwischen Tradition und
Moderne“ getestet. In diesem Seminar, das
zum Großteil aus unseren Studienbeiträgen
finanziert wurde, konnten Interessierte an
einem von der Forschergruppe NAMEN
(siehe www-namenforschung.uni-r.de)
organisierten Wochenend-Seminar im idyl-
lischen Schloss Spindlhof in Regenstauf in
die vielschichtigen Arbeitsfelder der wis-
senschaftlichen Namenforschung hinein-
schnuppern. 

Spannendes Fachgebiet Onomastik
Schon während des ersten Tages, an dem

wir die Möglichkeit hatten, die Forscher-
gruppe NAMEN kennenzulernen und heraus-
zufinden, was genau sie erforscht und wie sie
dabei vorgeht, wurde uns klar: Bei der Ono-
mastik, der wissenschaftlichen Namenfor-
schung, handelt es sich um ein sehr
spannendes Fachgebiet innerhalb der Sprach-
wissenschaft. Die kurzweilige und informative
Einführung der Geschäftsführer der Forscher-
gruppe NAMEN, Stefan Hackl B. A., M. A.
und Martina Kürzinger M. A., machte Lust
darauf, die Forschungsmethoden selbst einmal
auszuprobieren. Im Verlauf des Tages wurde
deshalb in Arbeitsgruppen eine jeweils in die
Themenbereiche „Vornamen“, „Familien-
namen“, „Flurnamen“ und „Siedlungsnamen“
einführende Präsentation vorbereitet, die
anschließend im Plenum dem Leiter der For-
schergruppe NAMEN, Prof. Dr. Albrechte
Greule, vorgestellt wurde. 

Bedeutung des Ortsnamens “Regenstauf”
Nachdem wir von der „Vornamen-Gruppe“

über im Verlauf der Jahrhunderte wechselnde
Vornamen-Trends „von Adelheid bis Zo¸“
informiert worden waren, stellte uns die
Arbeitsgruppe „Siedlungsnamen“ eine inter-
essante Aufgabe: Die Herkunft und Bedeutung
des Namens unseres Tagungsorts Regenstauf
sollte sprachwissenschaftlich ergründet
werden, was trotz der Unterstützung von Prof.
Greule eine knifflige Herausforderung dar-
stellte. Nach intensiven Nachforschungen in
diversen historischen Wörterbüchern und ono-
mastischen Lexika gelang es uns jedoch
gemeinsam, dieses „Rätsel“ zu lösen: Der
Siedlungsname Regenstauf setzt sich aus den
beiden Bestandteilen Regen- und -stauf
zusammen. Der zur Unterscheidung von
anderen Ortsnamen auf -stauf (wie etwa Don-
austauf) notwendige Zusatz Regen- ist aller-
dings erst seit etwa 1300 historisch greifbar.

Zuvor lauten die Belegformen für Regenstauf
nur Stoufe (12. Jahrhundert) oder Stauf (13.
Jahrhundert). Der erste Namensbestandteil
Regen- ist identisch mit dem Flussnamen
Regen, der bereits 882 als iuxta (= lateinisch
‘an, bei’) Reganam, 1003 als Régino und 1140
als Regen bezeugt ist und als Ableitung mit
dem Bildungselement -ino- zur indogermani-
schen Wurzel *reg- mit der Bedeutung
‘feucht, bewässern’gedeutet werden kann. Der
zweite Namensbestandteil -stauf geht zurück
auf das alt- bzw. mittelhochdeutsche Wort
stouf, das ursprünglich die Bedeutung ‘Kelch,
Becher (ohne Fuß)’ hatte, womit im übertra-
genen Sinn dann auch ähnlich geformte Bode-
nerhebungen wie Felsen oder Klippen
bezeichnet werden konnten. Wurden an sol-
chen Stellen im Mittelalter Höhenburgen
errichtet, dann konnten derartige Berg- bzw.
Flurnamen auch auf die Burganlagen über-
tragen werden. Damit ergibt sich für den Orts-
namen Regenstauf die Deutung ‘Felsen bzw.
Burganlage am Fluss Regen’.

Namensforschung im Bayerischen Fern-
sehen

Nach diesen Anstrengungen durften wir
gleichsam als Belohnung fernsehen: Eine
exemplarisch ausgewählte Sendung der erfol-
greichen Sendereihe „WeißBlau – Unsere
Namen“ des Bayerischen Fernsehens, die
maßgeblich von der Forschergruppe NAMEN
wissenschaftlich betreut und zum Teil auch
inhaltlich mitgestaltet wird, diente dazu, uns
Einblicke zu geben in die Problematik und
Komplexität der Vermittlung wissenschaftli-
cher Forschungsergebnisse an eine breite, an
der Namenforschung interessierte Öffentlich-
keit über das Medium Fernsehen. 

In vier Workshops konnten wir uns am
nächsten Tag je nach Interesse entweder mit
„Wissenschaftlicher Namenberatung“,
„Namen und Volksetymologie“, „Namen für
Gegenstände“ oder „Namen und Medien“
beschäftigen. Für letzteren konnte Susanne
Franke vom Bayerischen Rundfunk dankens-
werterweise als kompetente Expertin
gewonnen werden, die sich als Diplom-Jour-
nalistin und Moderatorin der Rundschau-
Hauptausgabe im Bayerischen Fernsehen
sowie als Hörfunkmoderatorin auf Bayern 1
schon des Öfteren mit der Vermittlung onoma-
stischer Inhalte in den verschiedenen Medien
beschäftigt hat. Susanne Franke ließ sich dabei
über die Schulter schauen, wie wissenschaft-
liche Forschungsergebnisse mediengerecht
umgesetzt und präsentiert werden können. Wir
erfuhren, wie man quasi im Sinne von „Wis-
senschaft für jedermann“ komplexe Sachver-
halte mit einfachen Worten und möglichst
anschaulich und spannend für ein breites
Publikum aufbereiten kann. Ob uns die prakti-
sche Umsetzung schließlich gelungen ist, kann

u. a. anhand dieses U-Mail-Artikels beurteilt
werden! 

Auch die anderen Arbeitsgruppen mussten
ihre in Heimarbeit und durch Feldforschung in
Form von Umfragen erarbeiteten Forschungs-
ergebnisse in einer Abschlusssitzung ihren
Kommiliton(inn)en und einer „Jury“, beste-
hend aus Prof. Greule, Stefan Hackl und Frau
Kürzinger vorstellen, wobei zwar nicht an
(konstruktiver) Kritik gespart, jedoch auch viel
gelacht und gelernt wurde. Hätten Sie bei-
spielsweise gewusst, dass die deutsche Durch-
schnittsfrau ihrem Auto einen eigenen Namen
gibt? Wir jedenfalls, die wir nun Einblick in
interdisziplinäre Arbeitsweisen bekommen
haben und in praktischer Anwendung auch
gleich alles ausprobieren konnten, gehen nun
mit einem anderen Bewusstsein für Namen
durch die Welt – und ganz nebenbei konnten
wir bei diesem besonderen Wochenend-
Seminar sogar noch einen Schein erwerben.
Leider wurde dieses Angebot von unseren Mit-
student(inn)en nicht ausreichend wahrge-
nommen, da sich nur die Hälfte der
zugelassenen 40 Teilnehmer für dieses lehr-
und erfahrungsreiche Seminar begeistern
konnte. Wir meinen jedoch, dass sich dieses
Wochenende für uns mehr als gelohnt hat. Für
unsere 500 Euro Semesterbeitrag erhielten wir
einen gewaltigen ideellen Mehrwert!

Teresa Greindl, Mareike Reinhart

Die Forschergruppe NAMEN der Univer-
sität Regensburg bietet für Interessierte gegen
Gebühr eine wissenschaftliche Namenbera-
tung an zu Vor- und Familiennamen, Orts-
namen, Flurnamen (inklusive Straßen-, Berg-
und Gebirgsnamen), Gewässernamen,
Marken-, Produkt- und Warennamen etc. So
können zum Beispiel wissenschaftlich fun-
dierte Auskünfte zur Herkunft, Bedeutung und
Verbreitung von Familiennamen oder zur Her-
kunft, Bedeutung und Entwicklung von Orts-
und Gewässernamen eingeholt werden oder
man kann sich auf der Suche nach einem
geeigneten Produktnamen beraten lassen.
Angehörige der Universität Regensburg
erhalten auf die Gebühren einen Preisnachlass
von 20 Prozent.

Weitere Informationen und Kontaktmög-
lichkeiten im Internet unter der Adresse 
www-namenforschung.uni-r.de
hier insbesondere unter der Rubrik „Namen-
beratung“)



Von der japanischen Partner-Universität
Kanazawa, mit der vor allem die Juristen, aber
auch die Physiker enge Kontakte pflegen, man
Vize-Rektorin Prof. Kashimi zu Besuch, um
sich vor Ort ein Bild von dem bisherigen Verlauf
der Partnerschaft machen zu können. 

Der Partnerschaftsvertrag zwischen beiden
Universitäten geht auf das Jahr 1999 und die
Initiative von Prof. Shigekazu Kusune zurück,
der vor Jahren als Japanisch-Lektor tätig war
und jetzt innerhalb der Juristischen Fakultät der
Universität Kanazawa im Bereich Kommunika-
tion lehrt. Auf deutscher Seite war Prof. Rüdiger
Schmitt am Zustandekommen der Partnerschaft
beteiligt. Partnerschaftsbeauftragter ist Prof. Dr.
Peter Gottwald von der Juristischen Fakultät. 

Der Vertrag umfasst die Zusammenarbeit in
Forschung und Lehre und den Austausch von
Studenten. 

Von Regensburger Seite haben die Professo-
ren Clemens Kauffmann (ehemals Politikwis-
senschaftz), Klaus W. Lange (Psychologie) und
Peter Gottwald (Jura) engere Arbeitskontakte
mit Kollegen in Kanazawa aufgebaut und waren
auch zu Arbeitsbesuchen in Kanazawa. PD Dr.
Alexander Lenz aus der Physik arbeitet eng mit
seinem Kollegen Prof. Jisuke Kubo zusammen,
mit dem er auch bereits veröffentlicht hat.  Im
August 2008 hat er zusammen mit Prof. Vladi-

mir Braun im Rahmen einer Sommerschule in
Kanazawa unterrichtet. 

Grundlage der Kooperation ist der wissen-
schaftliche Austausch auf dem Gebiet der Quan-
tenchromodynamik: während die japanischen
Wissenschaftler am profunden Know-how der
Regensburger auf dem Gebiet der perturbativen
QCD partizipieren. profilieren sich die Regens-
burger Physiker von den Arbeiten ihrer japani-
schen Kollegen an Erweiterungen des
sogenannten Standardmodells der Teilchen phy-
sik. Diese neuen Modelle werden ab 2008 (so
hofft man) am Teilchenbeschleuniger LHC
(Large Hadron Collider) am CERN bei Genf
getestet. Rudolf F. Dietze 

Jiannong Shi ist Professor am Institut für
Psychologie an der Chinese Academy of Scien-
ces in Peking. In den Jahren 1992, 2001, 2004
und 2006 war er jeweils als Gastwissenschaftler
an der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen, der University of Michigan und der Yale
University, sowie der University of Adelaide,
tätig. 

2000 wurde er zum Vize-Präsidenten der
Asia-Pacific Federation des World Council for
Gifted and Talented Children gewählt, 2002 für
die nächsten zwei Jahre zu deren Präsidenten.
Prof. Shi ist derzeit Direktor des Center of
Human Development and Educational Psycho-
logy am Psychologischen Institut der Chinese
Academy of Sciences in Peking. 

Seine Forschungsschwerpunkte sind
Begabung und Kreativität. Auf der Basis seiner
naturwissenschaftlichen Perspektive zu Hoch-
begabung entwickelte er ein Modell zur Förde-
rung von Begabung und Kreativität an
Kindergärten, Primar- und Sekundarschulen in
China. Prof. Shi leitet ein Forschungsteam, das
zahlreiche Experimente sowohl im neuropsy-
chologischen als auch im  erziehungs-wissen-
schaftlichen Bereich durchführt. Er ist Autor
(bzw. Co-Autor) von 11 Büchern und zahlrei-
chen Beiträgen in wissenschaftlichen Zeit-
schriften.

Prof. Shi arbeitet für drei Monate am Lehr-
stuhl für Schulpädagogik an gemeinsamen Pro-
jekten mit Prof. Dr. Stöger (Lehrstuhl
Schulpädagogik, Universität Regensburg), Prof.
Dr. Ziegler (Universität Ulm) und Prof. Dr.
Aljughaiman (King Faisal University, Saudi
Arabien). Schwerpunkte der gemeinsamen For-
schung sind „Alltagsverständnis von Kreativität
und Hochbegabung“ sowie „Underachievement
und Overachievement von Grundschülern“.
Zudem führt Prof. Shi ein Pilotexperiment an
der Universität Regensburg durch, bei dem er
mit Studenten eine neue Lernmethode für Chi-
nesisch testet, mit deren Hilfe die Teilnehmer
nach drei Monaten mehr als 70% der chinesi-
schen Schriftzeichen beherrschen sollen. 



Am 13. Februar 2009 findet als gemeinsame
Veranstaltung von Universität und (Fach-)
Hochschule Regensburg ein „Studieninfor-
mationstag am Campus Regensburg – an
Hochschule und Universität“ statt.
Der Studieninformationstag informiert über
den Campus Regensburg (Hochschule &
Universität); Zielgruppen sind SchülerInnen
der gymnasialen Oberstufe, von FOS / BOS,
Real- und Wirtschaftsschulen. Auch Lehre-
rInnen und Eltern sind zu dieser umfassenden
Informationsveranstaltung herzlich einge-
laden. 

Das detaillierte Programm wird den Schulen
der Region zugesandt und rechtzeitig im
Internet über die Homepage der Hochschulen
verfügbar sein. 

Ein Tag in Regensburg im Jahre 1519: Die
Juden der Stadt bereiten sich auf eine Hochzeit
vor. Diese soll den alten Rivalitäten zwischen
den Gemeinden von Worms und Regensburg ein
Ende setzen. Die Vorbereitungen laufen auf
Hochtouren, Gäste aus Nah und Fern reisen an.
Bettler, Spielleute und Gaukler bringen Leben
ins Judenviertel. Eine Tänzerin lässt Männer-
herzen höher schlagen. Aber dunkle Wolken zie-
hen auf, die für die Regensburger Juden nichts
Gutes verheißen … 

In „Ein Tag in Regensburg“ entführt der jid-
dische Autor Joseph Opatoshu (1886-1954) den
Leser ins mittelalterliche Regensburg. Opa-
toshu, einer der führenden jiddischen Prosaau-
toren seiner Zeit und enger Freund Marc
Chagalls, widmete sich in seinen zahlreichen
Romanen und Erzählungen mit Vorliebe The-
men aus der jüdischen Geschichte. Die Erzäh-
lung „Ein Tag in Regensburg“ erscheint nun
erstmalig auf Deutsch.

Das Regensburger Übersetzerteam vom
Institut für Slavistik stellte am 13. November
2008 in der Jüdischen Gemeinde Regensburg
das Buch vor. Die zweisprachige Lesung in Jid-
disch und Deutsch wurde musikalisch vom
Multi-Instrumentalisten Heinz Grobmeier
umrahmt. 

Nähere Information zum Projekt:
Die Übersetzungsarbeit an Opatoshus Buch

wird im Rahmen des Forschungsprojekts „Ost-
judentum in Literatur und Malerei: Marc Cha-
gall“ veranstaltet, das von Dr. Sabine Koller am
Institut für Slavistik der Universität Regensburg
durchgeführt wird. Das Projekt wird seit Sep-
tember 2006 im Rahmen der Förderinitiative
„Pro Geisteswissenschaften“ als Dilthey-Fello-
wship von der VolkswagenStiftung und der Fritz
Thyssen Stiftung gefördert.

Eine fünfköpfige Übersetzergruppe von Phi-
lologinnen der Regensburger Slavistik erstellte
dieses Jahr unter der Leitung der Münchener
Jiddisch-Expertin Evita Wiecki die deutsche
Erstübersetzung von Opatoshus A tog in
Regensburg. 

Wer ist Joseph Opatoshu?
Der 1886 in Polen geborene Joseph Opa-

toshu ist hierzulande fast ein Unbekannter.
Wegen der besseren Übersetzungslage ist er
eher im englischsprachigen Raum und beson-
ders in den USA bekannt. Dorthin emigrierte er
1907 und arbeitete von ihrer Gründung 1914 an
für die in New York herausgegebene jiddische
Tageszeitung „Der Tog“ (Der Tag). Opatoshu
gehörte zur jiddischen Literatengruppe „Di
Yunge“ (Die Jungen), die sich Anfang des 20.
Jahrhunderts in New York formierte. Sie verlieh
der jiddisch-amerikanischen Literatur wichtige
Impulse.

Opatoshu, talentiertester Prosaautor von „Di
Yunge“, verfasste Romane, Erzählungen und
zahlreiche Kurzgeschichten. Gern wendet er
sich der bislang tabuisierten jüdischen Unter-
welt zu. In der Gesellschaft von Schurken, Ver-
brechern, Trunk- und Raufbolden, in der Welt
der Gaukler und Spielleute fühlt sich Opatoshus
Erzähler am wohlsten. Auch seiner Erzählung
„Ein Tag in Regensburg“ verleiht dieses jüdi-
sche Submilieu einen herben Charme.

Joseph Opatoshu war ein enger Freund Marc
Chagalls. Während Chagalls Exil in New York
von 1941-1947 war der Kontakt besonders
intensiv. Die langjährige Freundschaft zwischen
beiden trägt auch künstlerische Früchte: So
stammt das Frontispiz für die Erstausgabe von
A tog in Regensburg von Marc Chagall. Unter
die Graphik schrieb Chagall die Widmung:
„Opatoshu freundschaftlich verbunden anläss-
lich seines Buches“. Witalij Schmidt

Wegen der längerfirstigen Schließung der
Uni-Mensa im Zusammenhang mit der Gene-
ralsanierung, sahen sich die Organisatoren des
Winterballs gezwungen, nach einem neuen Ver-
anstaltungsort Ausschau zu halten.

Da die Uni-Angheörigen derzeit mittags eh
in Scharen zur “FH-Mensa” pilgern, entstand
der Gedanke, doch einen gemeinsamen Winter-
ball in der Mensa der Hochschule Regensburg
ins Auge zu fassen. 

Diese Planungen haben sich inzwischen kon-
kretisiert. 

Der Winterball findet am Freitag, dem 23.
Januar 2009  um 20.. Uhr in der “FH-Mensa”
statt. Einlass ist um 19.30 Uhr. Zum Tanz spie-
len das Universitäts-Jazz-Orchester unter der
Leitung von Christian Sommerer und das Trio
Hien - Moser - Wackerbauer. Der Vorverkauf
beginnt am 15. Januar auf dem Campus.

Details zu gegebener Zeit im Internet. 



Erneut wurden zahlreiche Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler der Universität
Regensburg mit Geldern aus dem finanziel-
len Anreizsystem für Drittmitteleinwerbung
prämiert. Insgesamt wurden bei der letzten
Antragsrunde rund 230.000   als Aner-ken-
nung für die Einwerbung von Drittmitteln
und als Anschubfinanzierung für neue For-
schungsprojekte ausbezahlt.

Die Universität Regensburg hat in ihren Leit-
zielen verankert, dass Forschung, insbesondere
die Grundlagenforschung, als zentrale Aufgabe
der Universität die Basis lebendiger Lehre ist.
Für die universitätsinterne Forschungsförde-
rung und Honorierung des Forschungsengage-
ments der hiesigen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler hat die Hochschulleitung im
Jahr 2006 erstmals ein finanzielles Anreizsy-
stem für Drittmitteleinwerbung implementiert.
Nach einer ersten Aufstockung des zur Verfü-
gung stehenden Budgets im Jahr 2007 wurde für
das Jahr 2008 eine Verdreifachung des For-
schungsförderetats von 100.000 €  auf 300.000 €
p.a. beschlossen.

Derzeit umfasst das Anreizsystem drei För-
derlinien. Gefördert wird zum einen die Antrag-
stellung bei der Deutschen
Forschungsgemeinschaft und beim Europäi-
schen Forschungsrat. Ein weiterer Fokus liegt
auf der gezielten Förderung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses, zum Beispiel durch die
Möglichkeit der Bezuschussung der Einrichtung
von Nachwuchs-gruppen. Um die Strukturbil-
dung innerhalb der Universität zu stärken, ist
ferner die  Anschub-finanzierung von wissen-
schaftlichen Projekten möglich.

Mit der Auszahlung von Bonusmitteln erhal-
ten sowohl junge als auch erfahrene Forscher-
innen und Forscher eine Bestätigung für ihre
Leistungen. Außerdem soll damit eine hohe
Motivation für die Anbahnung neuer For-
schungsvorhaben sichergestellt und die For-
schungs-leistung an der Universität Regensburg
insgesamt gestärkt werden.

Folgende Projekte wurden bei der vergange-
nen Antragsrunde prämiert:

Förderlinie A:  Eine Pauschale von 1.000 €
für die Einreichung eines Antrages im DFG-
Normalverfahren oder beim Europäischen For-
schungsrat (European Research Council ERC)
erhielten:
Prof. Dr. Bernd Ammann, NWF I
Dr. Sabine Amslinger, NWF IV
Prof. Dr. Bernhard Dotzler, PhilFak IV
Dr. Matthias Gondan, PhilFak II
Prof. Dr. Mark Greenlee, PhilFak II
Prof. Dr. Jürgen Jerger, WiWiFak
Prof. Dr. Mark Kingreen, JurFak
Prof. Dr. Walter Koschmal, PhilFak IV
Dr. Konstanze Krüger, NWF III
Dr. Christine Miossl-Eichinger, NWF III
Dr. Stefan Reber, NWF III
PD Dr. Peter Scheuchenpflug, KathTheolFak

PD Dr. Ulrich Schwarz, NWF II
Dr. Richard Weihrich, NWF IV

Förderlinie C: Eine Anschubfinanzierung
von wissenschaftlichen Projekten mit einem
Betrag von bis zu 30.000 €  pro Projekt erhielten
folgende Personen:
Dr. Falk Bruckmann, NWF II
Prof. Dr. Jürgen Daiber, PhilFak IV
Prof. Dr. Gregor Dorfleitner, WiWiFak
Dr. Jonathan Eroms, NWF II
Prof. Dr. Charlotte Förster, NWF III
Prof. Dr. Johannes Helmbrecht, PhilFak IV
Dr. Birgit Kraus, NWF IV
Dr. Silke Kuphal, MedFak
Dr. Andreas Ohlmann, NWF III
Prof. Dr. Hans Rott, PhilFak I
Dr. Michael Spörner, NWF III
Prof. Dr. Christoph Wagner, PhilFak I

Über die Mittelvergabe im Finanziellen
Anreizsystem wird halbjährlich auf Antrag unter

Ver-wendung des jeweiligen Antragsformulars
entschieden (nächster Termin: 01.01.2009). Die
Anträge sind an den Prorektor für Forschung zu
richten. Derzeit ist eine Überarbeitung des
finanziellen Anreizsystems geplant. Die Modi-
fikationen werden nach Beschlussfassung
bekanntgegeben. Die derzeit geltenden Moda-
litäten zur Antragstellung und insbesondere zu
den Fördervoraussetzungen finden Sie im Inter-
net unter:

http://www-cgi.uni-regensburg.de/Universi-
taet/Forschung/download.php

Elisabeth Wolf, Andrea Bachmeier



Ehrliche und konstruktive Kritik zur
eigenen Lehre zu bekommen liegt im Inter-
esse vieler Dozierenden. Die umfassende
Evaluation am Semesterende stellt zwar
eine Möglichkeit dar, diesbezüglich Rück-
meldung zu bekommen, aber oftmals lassen
die daraus gewonnenen Informationen nur
unklare oder oberflächliche Rückschlüsse
zu und bieten somit nur wenige Ansatz-
punkte zur individuellen Verbesserung des
Lehrverhaltens. Diese Lücken im Evalua-
tionsprozess (kann die Technik TAP
schließen) können durch eine direkte Befra-
gung der Studierenden in der Mitte des
Semesters geschlossen werden. Diese Vor-
gehensweise, die in Amerika schon seit
Jahren praktiziert wird, nennt sich dort
Teaching Analysis Poll (TAP).

Was ist TAP?
Teaching Analysis Polls, also Befragungen

zur Qualität der Lehre, werden seit einigen
Jahren an vielen amerikanischen Universitäten
erfolgreich durchgeführt. Die Studierenden
werden in der Mitte eines Semesters durch eine
neutrale Person mündlich zu zentralen Ele-
menten der Lehre befragt. Der Mehrwert
dieses Vorgehens liegt darin, dass Ergebnisse
differenzierter ausfallen als bei standardi-

sierten Evaluationen und im weiteren Verlauf
des Semesters noch direkt ins Lehrgeschehen
einfließen. Somit können Methoden der Wis-
sensvermittlung optimiert und Strategien zum
effektiven Lernen systematisch integriert
werden.

Wie wird TAP durchgeführt?
Im Rahmen von TAP besucht ein Mitar-

beiter des Zentrums für Hochschul- und Wis-
senschaftsdidaktik der Universität Regensburg
(ZHW) nach persönlicher Absprache während
der letzten 30 Minuten einer Lehrveranstal-
tung den Veranstaltungsraum. Um die Studie-
renden zur offenen Meinungsäußerung zu
ermutigen, verlässt der bzw. die Dozierende
während dieser Zeit den Hörsaal. Ansch-
ließend werden den Studierenden offene
Fragen zu zentralen Qualitätsmerkmalen der

Lehrveranstaltung gestellt. In Kleingruppen
werden die Fragen beantwortet und ansch-
ließend im Plenum zu einem Gesamtbild
zusammengestellt. Die Ergebnisse der forma-
tiven Evaluation erhält jede Lehrperson in
schriftlicher Form.

Wann wird TAP durchgeführt?
Im laufenden Wintersemester bieten die

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des ZHW
auf Wunsch solche Befragungen im Zeitraum
von 1. Dezember bis 19. Dezember 2008 und
7. Januar bis 13. Januar 2009 an.

Näheres zu den Terminmöglichkeiten unter
http://www-zhw.uni-regensburg.de

Zu diesem Thema sprach Benjamin
Skinner, freier Journalist und Autor des
Buches Menschenhandel am Donnertag, den
30.10. an der Universität Regensburg. Rund 80
Zuhörer waren der Einladung der United
Nations Society Regensburg gefolgt. Der ame-
rikanische Gastredner berichtete, dass Skla-
verei und Menschenhandel keineswegs der
Vergangenheit angehören. Schockierend seien
zudem die geringen Preise, für die Menschen
gehandelt werden – Skinner ist in Haiti ein
Mädchen für gerade einmal 50 Dollar zum
Kauf angeboten worden – was die Gering-
schätzung des Menschen noch unterstreiche.
Hinsichtlich des Kampfes gegen die Miss-
stände sieht Skinner die Politik in der Pflicht,
es wurde aber auch an das größere Bewusst-
sein der einzelnen appelliert. Große Hoffnung
setzt Skinner in den künftigen amerikanischen
Präsidenten Obama, mit dessen Berater er in
Kontakt steht. Im Anschluss an den Vortrag
kam es noch zu einem lebhaften Frage-Ant-
wort-Spiel zwischen Publikum und Referent,
wobei sich die Gäste durch die Diskussions-
sprache English keineswegs abschrecken
ließen.

Eva Maria Viertlböck

Am 15. Oktober 2008 hat Dr. Rafael Ball
sein Amt als neuer Direktor der Univer-
sitätsbibliothek Regensburg angetreten.
Für die Leitung der Regensburger Biblio-
thek empfahl sich der 1964 geborene Fach-
mann vor allem durch seine bisherige
Tätigkeit in Jülich: Seit 1998 leitete er die
Zentralbibliothek am dortigen Forschungs-
zentrum, das mit rund 4.400 Mitarbeitern
das größte interdisziplinäre Forschungs-
zentrum Europas ist. Er hat dort die konse-
quente Entwicklung zur Kunden-
orientierung hin vorangetrieben und eine
Reihe wegweisender Dienste aufgebaut,
etwa die Öffnung des Magazins, Neustruk-
turierung des integrierten Geschäftsgangs,
die Etablierung eines elektronischen Pres-
sespiegels und den Aufbau eines Bibliome-
trieteams. Von 1996 bis Ende 1997 war Ball
bereits Leiter der Benutzungsabteilung und
stellvertretender Leiter der Zentralbiblio-
thek des Forschungszentrums Jülich. Über
seine Tätigkeit als Bibliotheksleiter hinaus
war Ball als „Teaching Professor“ an der
Hochschule für Technik und Wirtschaft in
Chur, an der Fachhochschule Köln, an der
Jagiellonen Universität Krakau und der
Hochschule der Medien in Stuttgart tätig. 

Als neuer Direktor trägt Dr. Rafael Ball
künftig die Verantwortung für die Univer-
sitätsbibliothek Regensburg, ein integriertes
Bibliothekssystem mit einer Zentralbibliothek
und fachlich ausgerichteten Teilbibliotheken.
Mit einem Medienbestand von insgesamt 3,5
Millionen Einheiten, darunter einer ständig
wachsenden Zahl an elektronischen Medien

und Publikationen, erfüllt diese wissenschaft-
liche Bibliothek auf zukunftsfähige Weise ihre
Aufgabe der Literatur- und Informationsver-
sorgung für die Universität und die Region.
Bekannt ist die Universitätsbibliothek Regens-
burg als eine moderne Serviceeinrichtung mit
innovativen Dienstleistungen. Ein herausra-
gendes Beispiel dafür ist die dort aufgebaute
Elektronische Zeitschriftenbibliothek, ein Ser-
vice, der inzwischen international eingesetzt
und weltweit intensiv genutzt wird. 

Dr. Rafael Ball studierte Biologie, Slawi-
stik, Philosophie und Pädagogik an den Uni-
versitäten Mainz, Warschau und Smolensk.
1994 wurde er am Institut für Allgemeine
Botanik an der Universität Mainz mit einer
Studie über das Verhältnis von Struktur und
Funktion des photosynthetischen Apparates
promoviert. Von 1994 bis 1996 qualifizierte er
sich an der Bibliotheksfachschule in Frankfurt
am Main zum wissenschaftlichen Biblio-
thekar; sein Referendariat absolvierte er an der
Universitätsbibliothek Freiburg.

Evelinde Hutzler



Das Europaeum lädt alle Studentinnen und
Studenten der Universität Regensburg dazu
ein, sich an einem Wettbewerb zu betei-
ligen: Gefragt sind originelle Ideen, wie die
interdisziplinäre Lehre an der Universität
noch interessanter gestaltet werden könnte
– besonders wenn es dabei um den europäi-
schen Ost-West-Dialog geht! 

Die drei besten Konzepte werden mit Geld-
preisen* honoriert, mit denen jeweils die Stu-
diengebühren für ein Semester bestritten
werden können:

1. Preis 700.- Euro, 
2. Preis 600.- Euro, 
3. Preis 500.- Euro

Die teilnehmenden Studierenden sind auf-
gefordert, auf zwei bis drei DIN A4-Seiten ihre
Vorstellungen von einem originellen interdis-
ziplinären Lehrkonzept zu entwickeln. Leit-
idee sollte sein: Welche Inhalte und Formen
interdisziplinärer Lehre könnten Studierende
noch mehr begeistern und welche neuen Wege
interdisziplinärer Lehre lassen sich be-
schreiten?

Die Ausschreibung des Wettbewerbs hat
am 1. Dezember begonnen. Bis spätestens 9.
Januar müssen die Ideen per E-Mail in der
Geschäftsstelle des Europaeum eingegangen
sein. Eine interdisziplinär zusammengesetzte
Kommission entscheidet noch im selben
Monat über die Siegerinnen und Sieger.

Lisa Unger-Fischer

*Die Geldpreise werden aus Spendenmitteln
des Europaeum finanziert.

Fast zwei Jahrzehnte war Dr. Friedrich
Geißelmann als Leitender Direktor für die
Geschicke der Universitätsbibliothek
Regensburg verantwortlich. Im Alter von
65 Jahren nahm Dr. Geißelmann, der seinen
Dienst offiziell Ende August beendete, am
29. September 2008 in einer Feierstunde
Abschied. 

Über 230 geladene Gäste, darunter Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Bibliothek,
Repräsentanten der Universität sowie Kolle-
ginnen und Kollegen anderer Bibliotheken aus
ganz Deutschland, nahmen an der Feierstunde
in der Zentralbibliothek teil. 

Nach der Begrüßung durch den Rektor der
Universität, Prof. Dr. Alf Zimmer, dankte Joa-
chim Wolbergs, Regensburgs dritter Bürger-
meister, Friedrich Geißelmann im Namen der
Stadt für die konstruktive Zusammenarbeit,
etwa im Bereich der Regensburger Bibliogra-
phie oder des Nachweises des Bestandes der
städtischen Museen und des Stadtarchivs im
Regensburger Katalog. In seinem Grußwort

zeichnete der Generaldirektor der Bayerischen
Staatsbibliothek Dr. Rolf Griebel den berufli-
chen Lebensweg des Jubilars nach. Er erin-
nerte an das Wirken von Friedrich Geißelmann
an der Universitätsbibliothek Augsburg, in der
er 1973 seine erste Stelle nach seiner Ausbil-
dung für den höheren Bibliotheksdienst an der
Bibliotheksschule in Frankfurt am Main und
der Universitätsbibliothek Tübingen antrat,
bevor er Anfang 1990 die Leitung der Univer-
sitätsbibliothek Regensburg übernahm. Dr.
Griebel betonte insbesondere die wertvolle
Arbeit, die Geißelmann für den Bibliotheks-
verbund Bayern leistete. Beispielhaft erwähnte
er seine Aktivitäten als Mitglied der Kommis-
sion für EDV-Planung sowie als langjähriger
Vorsitzender der Arbeitgruppe Virtuelle
Bibliothek. Als Sprecher der Direktoren der
bayerischen Universitätsbibliotheken hob Dr.
Karl Südekum vor allem die unermüdliche
Gremienarbeit von Geißelmann hervor, durch
die er sich als starker und wirkungsvoller
Impulsgeber einen Namen gemacht hat. Im
Kreis der Bibliotheksleiter sei er als einer der
letzten Allrounder ein Visionär für zukunftso-
rientierte Bibliotheksentwicklung gewesen. 

Nach diesen Grußworten würdigte die Vor-
sitzende des Deutschen Bibliotheksverbandes
Prof. Dr. Gabriele Beger mit bisweilen sehr
persönlichen Worten in ihrer Laudatio insbe-
sondere das Engagement von Friedrich
Geißelmann auf überregionaler Ebene. Sie
verwies auf seine vielfältigen Aktivitäten als
Vorsitzender des Deutschen Bibliotheksver-
bandes und des Kompetenznetzwerks für
Bibliotheken, an dessen Entstehung Geißel-
mann maßgeblich mitgewirkt habe. In guter
Erinnerung habe sie die gemeinsame Arbeit an
der Novellierung des Urheberrechtes, die in
Fachkreisen zu heftigen Diskussionen führte.
Positiv hob sie auch seine innovativen Ideen
beim Auf- und Ausbau digitaler Bibliotheks-
dienstleistungen hervor. Herausragende Bei-
spiele für sein erfolgreiches Wirken seien die
von der Universitätsbibliothek Regensburg
aufgebaute Elektronische Zeitschriftenbiblio-
thek und das Datenbank-Infosystem.

Im Anschluss an die Festrede überreichte
Dr. Evelinde Hutzler im Namen der beiden
Mitherausgeber, Dr. Albert Schröder und Dr.
Gabriele Schweikl, aus Anlass seines 65.
Geburtstages und zur Ehrung seines berufli-
chen Engagements dem Jubilar die ihm gewid-
mete Festschrift mit dem Titel Bibliotheken
gestalten Zukunft. Kooperative Wege zur Digi-
talen Bibliothek. 

Die Feierstunde endete mit den Dankes-
worten des Jubilars. Zum Abschied gab er
seinen Mitarbeiten und Weggefährten ein Zitat
von Arno Schmidt mit auf den Weg: „Es gibt
keine Seligkeit ohne Bücher“. 

Evelinde Hutzler

Auf Wunsch der Universitätsleitung wird die
Regensburger Universitätszeitung U-Mail ab
2009 nur noch viermal pro Jahr erscheinen,
nämlich jeweils dienstags in der ersten und letz-
ten Woche der Vorlesungszeit. Redaktions-
schluss ist jeweils drei Wochen vor dem
Erscheinungsdatum. 

Beiträger werden gebeten, die “Vorgaben für
U-Mail-Beiträge” zu beachten, die auf der U-
Mail Homepage eingesehen werden können.

Die Redaktion wünscht allen Leserinnen und
Lesern schöne Feiertage und alles Gute im
neuen Jahr. R. F. Dietze



Das Rechenzentrum hat für die Universität
Regensburg mehrere Microsoft-Developer-
Network-Academic-Alliance-Campuslizenz-
verträge(MSDN-AA) für die nächsten drei
Jahre abgeschlossen. Im Rahmen dieser
Verträge können Studierende der einzelnen
Fakultäten ausgewählte Software kostenlos
beziehen. Die gesamten Lizenzgebühren
werden komplett aus Studienbeiträgen und
vom Rechenzentrum getragen.

Die Software ist ab dem Wintersemester
verfügbar.

Die Palette der bereitgestellten Programme
enthält nicht das gesamte Microsoft-Spektrum,
sondern lediglich Produkte, die im weiteren
Sinne als Entwicklerprodukte zu verstehen
sind oder für die Entwicklung direkt benötigt
werden. Von Bedeutung ist hier sicherlich,
dass die MS Office-Komponenten Word,
Excel und PowerPoint nicht Bestandteil des
über MSDN-AA bereitgestellten Softwarepa-
kets sind. Sehr wohl sind aber beispielsweise
Access, Visio, Project, Infopath, Onenote, Vir-
tualPC, Desktop- und Server-Betriebssysteme,
Server-Anwendungen und VisualStudio samt
Libraries im MSDN-AA-Paket enthalten. Bei

den Server-Produkten ist i.d.R. eine Beschrän-
kung auf zehn Client-Zugriffslizenzen vor-
handen.

Die von der MSDN-AA zur Verfügung
gestellten Software Tools und -technologien
dürfen ausschließlich für Lehr- und für nicht
kommerzielle Forschungszwecke verwendet
werden. 

Die Software, die Teil des MSDN-AA-Pro-
gramms ist, darf nicht für die Infrastruktur ein-
gesetzt werden. Zu den unzulässigen
Verwendungszwecken gehört z.B. die Verwal-
tung von Personendaten, die Einrichtung von
E-mail Servern und die Ausführung konkreter
E-Commerce-Anwendungen. 

Die Software darf - allerdings ohne Berech-
tigung zum Update - nach Abschluss des Stu-
diums weiter genutzt werden: 

Die vollständigen Verwendungsrichtlinien,
sowie das EULAfinden Sie auf dem Microsoft
Bildungsportal.

Walter Ohla

Das Rechenzentrum der Universität
Regensburg als zentraler Dienstleister für
Informations- und Telekommunikations-
aufgaben hat sich entschlossen, seine gesell-
schaftliche Verantwortung wahrzunehmen
und bildet deswegen seit Herbst 2008 zwei
junge Menschen aus. Die beiden Auszubil-
denden Kilian Bernart und Michael Renner
wurden aus über 60 Bewerbungen ausge-
wählt und werden die nächsten drei Jahre
im Rechenzentrum zu IT-Systemelektroni-
kern ausgebildet.

Im Zuge dieser Maßnahme bietet das
Rechenzentrum nun auch spezielle Kurse für
alle Azubis der gesamten Universität und des
Klinikums an. Der erste Kurs dieser Art fand
vom 3. 11. bis zum 7. 11. 2008 im neuen, mul-
timediafähigen CIP Pool 2 des Rechenzen-
trums statt. Dieser Schulungsraum eignet sich

besonders für derartige Veranstaltungen, da
das hier installierte didaktische Netz in der
Lage ist, Teilnehmer- und Dozentenrechner
miteinander zu verbinden.

In diesem Kurs wurde das Paket „2007
Microsoft Office System“ behandelt, mit den
Schwerpunkten Microsoft Word 2007, Micro-
soft Excel 2007 und Microsoft PowerPoint
2007.

Das neue Angebot wurde von den Auszu-
bildenden der Fakultäten Biologie, Chemie,
Klinik, Physik und Rechenzentrum sehr gut
angenommen. Insgesamt nahmen 34 Auszu-
bildende und Praktikanten an diesem Kurs teil.

Da die Veranstaltung ein voller Erfolg war,
plant das Rechenzentrum Angebote dieser Art
auszuweiten.

Hannelore Fleißer, Richard Renner

Projektförderung, Forschungspreise, Aus-
tauschprogramme - das Angebot an För-
derlinien zur Einwerbung von Drittmitteln
ist vielfältig und nicht immer einfach zu
überblicken. Um den Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern die Orientierung in
der Förderlandschaft zu erleichtern, gibt
das Referat IV/5 der Verwaltung der Uni-
versität Regensburg - Forschungsförde-
rung, EU-Angelegenheiten und Drittmittel -
seit Kurzem einen Newsletter mit Förderin-
formationen heraus.

Der elektronische Newsletter informiert
unter anderem über offene Ausschreibungen
und Programme diverser Förderinstitutionen,
über aktuelle Veranstaltungen und bietet wei-
tere wichtige Hinweise im Zusammenhang mit
der Antragstellung.

In den verschiedenen Rubriken wird auf
Fördermöglichkeiten bei der Europäischen
Kommission, der Deutschen Forschungsge-
meinschaft, beim Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung, sowie auf Stiftungs-
programme aufmerksam gemacht. Auch durch
Veranstaltunghinweise, Informationen für
Nachwuchswissenschaftler und zu Bildungs-
und Austauschprogrammen sollen die For-
schenden der Universität über die aktuellen
Entwicklungen in der Förderlandschaft auf
dem Laufenden gehalten werden.

Die Universität Regensburg möchte ihre
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
bestmöglich bei der Anbahnung von For-
schungsprojekten unterstützen, um das Profil
der Universität als innovativer Forschungs-
standort zu stärken. Der neue Newsletter des
Referats für Forschungsförderung, EU-Ange-
legenheiten und Drittmittel ist ein weiterer
Schritt im Bestreben, die Einwerbung von
Drittmitteln zur Durchführung von For-
schungsvorhaben zu unterstützen.

Der Newsletter wird an die Fakultätsver-
waltungen zur Weiterleitung an die Lehrstühle
versandt. Da dieser Service bestmöglich an die
Bedürfnisse der Wissenschaftler angepasst
werden soll, werden Wünsche und Anre-
gungen gerne entgegengenommen. Wissen-
schaftler der Universität Regensburg, die den
Newsletter des Referats IV/5 bislang noch
nicht erhalten, können sich in den E-Mail-Ver-
teiler eintragen lassen. 

Andrea Bachmeier, Elisabeth Wolf

Kontakt:
Referat IV/5 – Forschungsförderung, EU-
Angelegenheiten, Drittmittel der Zentralver-
waltung der Universität Regensburg 
Elisabeth Wolf und Andrea Bachmeier
Tel.: 5533 bzw. 5534, Fax: 3628, E-Mail:
andrea.bachmeier@verwaltung.uni-regens-
burg.de



Das Baby hat die Transplantation vor zwei
Tagen sehr gut überstanden und die trans-
plantierte Leber hat ihre Arbeit bereits teil-
weise aufgenommen. „Derzeit könnte der
Zustand und der Verlauf bei unserem klein-
sten Patienten nicht besser sein”, so Prof.
Michael Melter, Direktor der Klinik und
Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin
am UKR, „jetzt muss abgewartet werden,
ob der Körper das Organ endgültig akzep-
tiert und es seine Arbeit vollständig auf-
nimmt.“

Der neugeborene Junge aus Coburg war
aufgrund einer sehr seltenen Eisen-Stoffwech-
selerkrankung (“neonatale Hämochromatose”)
bereits mit einer geschädigten Leber zur Welt
gekommen und zeigte sehr bald Zeichen eines
Leberversagens. Nach umfangreichen Unter-
suchungen in der Universitätskinderklinik
Erlangen und unter Abwägung aller Behand-
lungsmöglichkeiten zeigte sich, dass nur eine
Transplantation dem Neugeborenen helfen
kann. Daher wurde das auf Lebertransplanta-
tionen bei Kindern spezialisierte Transplanta-
tionszentrum Regensburg kontaktiert. Ohne
eine Lebertransplantation wäre der 23 Tage
alte, vier Kilogramm schwere Junge innerhalb

von wenigen Tagen verstorben; eine andere
Therapiemöglichkeit gab es nicht.

ESMO zeichnet Abteilung für Hämatologie
und Onkologie aus

Die Europäische Gesellschaft für Medizi-
nische Onkologie (European Society for
Medical Oncology, ESMO) zeichnete die
Abteilung für Hämatologie und Internistische
Onkologie (Leiter: Prof.  Dr. Reinhard Andre-
esen) des Universitätsklinikums Regensburg
als „Designated Center of Integrated Onco-
logy a

Die Europäische Gesellschaft für Medizi-
nische Onkologie würdigt damit weltweit
Onkologische Zentren, die höchste Ansprüche
auf dem Gebiet der Onkologie und Palliativ-
medizin erfüllen. Dr. Jochen Pfirstinger, der
die Palliativversorgung am Universitätskli-
nikum Regensburg aufgebaut hat, nahm die
Auszeichnung in Stockholm entgegen. Mit
einer Anschubfinanzierung durch die Leukä-
miehilfe Ostbayern e.V. wurde vor einem Jahr
ein klinikinterner Palliativ-Konsildienst und
das ambulante Palliativteam ABRIGO für Pal-
liativpatienten in einem Umkreis von ca. 25
km ins Leben gerufen.

Die moderne Intensivmedizin ermöglicht
die erfolgreiche Behandlung von Patienten
nach schweren Unfällen, ausgedehnten
Operationen, lebensbedrohlichen Infek-
tionen oder auch aufwendigen Transplanta-
tionen. Allerdings bedeutet diese
„HighTech-Medizin“ auch eine Fülle an
Daten: Rund um die Uhr liefern kompli-
zierte technische Geräte und Überwa-
chungsmonitore Informationen über
Blutdruck, Herzfrequenz, Atmungs- und
Nierenfunktion sowie Körpertemperatur
von kritisch Kranken. Diese Informationen
sind entscheidend für die Therapie. Von der
raschen Analyse der Daten kann das Über-
leben des Patienten abhängen.

Für den erfolgreichen Einsatz und die Wei-
terentwicklung des Patientendaten-Manage-
mentsystems in Richtung „lungenschonende
Beatmung“ erhielten Prof. Dr. Thomas Bein,
Marcus Creutzenberg und Dr. Markus Ritzka
der Kliniken für Anästhesiologie (Direktor

Prof. Dr. Bernhard Graf, Msc.) und Chirurgie
(Direktor Prof. Dr. Hans Jürgen Schlitt) einen
Forschungspreis der Firma iMDSoft, Tel Aviv,
Israel. Das UKR ist als eines von fünf Zentren
in Deutschland ein sog. „Beatmungszentrum“,
d.h. ein Kompetenzzentrum zur Behandlung
von schwerstem Lungenversagen. Komplexe
Behandlungsstrategien wie die künstliche
Beatmung bei einem Ausfall der Lunge
können nun effizienter gestaltet werden, da
gerade dafür das PDMS mit den vielfältigen
Daten zu einer besseren Steuerung der The-
rapie beiträgt.

Das Überwachungssystem wird von Pfle-
gern und Ärzten begeistert angenommen. „Es
ist nicht nur für die tägliche Arbeit, sondern
auch für die Forschung von großem Nutzen, da
es ‚per Knopfdruck’ wichtige Daten zur Ana-
lyse von Therapieeffekten zur Verfügung
stellt“, erläutert Prof. Dr. Thomas Bein, Leiter
der Operativen Intensivstation.

Cordula Heinrich

Das maligne Melanom, auch schwarzer
Hautkrebs genannt, ist ein Tumor, dem Ärzte
und Wissenschaftler nach wie vor häufig
machtlos gegenüber stehen. Dies gilt vor
allem, wenn der Krebs zu spät erkannt wird.
Das Melanom bildet oft bereits zu einem
frühen Zeitpunkt Tochtergeschwülste (Meta-
stasen) und ist dann in vielen Fällen unemp-
findlich gegenüber Chemo- oder
Strahlentherapie. Insbesondere für das meta-
stasierte Melanom fehlen bislang innovative
und effektive Behandlungsmöglichkeiten.
Zahlreiche Wissenschaftler aus ganz Deutsch-
land wollen nun in einem nationalen For-
schungsverbund neue Therapieverfahren
gegen den schwarzen Hautkrebs entwickeln.
Die Deutsche Krebshilfe fördert diesen Ver-
bund mit 2,8 Millionen Euro.

Besonders alte Menschen leiden häufig an
chronischen Schluckstörungen (Dysphagie).
Diese können sich äußern durch  ein Druckge-
fühl im Hals, Räusperzwang und Husten beim
Essen sowie das „Sich-Verschlucken“ (Aspi-
ration), wenn Nahrung oder Flüssigkeit in die
Atemwege gelangt. Ohne effektive Schluck-
diagnostik und -behandlung können diese Pro-
bleme zu Austrocknung und Abmagerung der
Betroffenen sowie Lungenentzündungen und
schweren Krankheitsverläufen führen. 

Auch der soziale Rückzug droht: Oft
schämen sich Senioren für ihre Hustenanfälle
beim Essen oder ihren Zwang zu räuspern und
scheuen sich, an gesellschaftlichen Ereig-
nissen teilzunehmen. Die vermeintlich stigma-
tisierende Ernährung über die Magensonde
schließlich kann zur kompletten Isolation
führen.

Cordula Heinrich



Vorbereitungsarbeit, die Prof. Kirkendale
geleistet hat, erbrachte die Exkursion - über die
Eindrücke hinaus, die Rom als Stadt immer
vermittelt - einen optimalen wissenschaftli-
chen Ertrag, da zugleich mit dem Besuch von
Räumen, Institutionen, Forscherinnen und
Forschern eine bestimmte Art der quellenori-
entierten Musikforschung anschaulich wurde,
die gerade auch für die Studierenden eine wert-
volle Orientierungshilfe für ihren eigenen
Werdegang bilden wird. Es war eine schöne
Erfahrung, wie die “ewige Stadt” dazu führte,
dass die Tradition des Regensburger Instituts
für Musikwissenschaft zur lebendigen Erfah-
rung wurde.

Wolfgang Horn

Am Montag, den 2. Juni 2008, fuhr eine
Gruppe von insgesamt 23 gut vorbereiteten
Studierenden der Musikwissenschaft in
Begleitung von Dozenten mit der Bahn nach
Rom. Die Kosten für diese fünftägige
Exkursion konnten aufgrund des vorab
geplanten Einsatzes von Studienbeiträgen,
die ausschließlich den studentischen Teil-
nehmern zugute kamen, recht niedrig
gehalten werden. Bei dieser Art der Finan-
zierung ist jedoch darauf zu achten, dass
möglichst viele Studierende an solchen
Exkursionen teilnehmen; die Subventionie-
rung der einen durch die anderen wäre
sonst problematisch.

In Rom begann am nächsten Morgen ein
straff organisiertes, auf die römische Noten-
und Archivalienüberlieferung konzentriertes
Programm, an dessen Vorbereitung der frühere
Regensburger Ordinarius, Prof. Dr. Warren
Kirkendale (emeritiert 1992), der seit langem
in Rom residiert, maßgeblichen Anteil hatte.
Er und seine Gemahlin ließen es sich nicht
nehmen, die große Gruppe in ihrer stilvollen
Wohnung am Fuße des Gianicolo zu emp-
fangen. Von dort ging es zunächst in die nahe
gelegene Villa Farnesina, worauf sich ein
Besuch in der Biblioteca Corsiniana anschloss,
in der vor allem Autographen des Kirchen-
komponisten Girolamo Chiti liegen (dem ein-
stigen Gegenstand der Habilitation von Prof.
Siegfried Gmeinwieser, der - gleichsam selbst
ein alter Römer - alle Kommunikations- und
sonstigen Probleme souverän auflöste), aber
auch ein bebildertes geistliches Buch aus dem
Umfeld Christinas von Schweden. Mit der
Biblioteca Vallicelliana und dem Archivio Sto-
rico Capitolino (wir waren die erste Gruppe
überhaupt, die Zugang zu dem schönen Lese-
saal erhielt, der nach langen Restaurierungsar-
beiten noch nicht wieder geöffnet war) folgten
Institutionen und Räumlichkeiten, deren
Atmosphäre ebenso einzigartig wie der jewei-
lige Quellenbestand ist. Am Nachmittag stand
ein Besuch bei der Musikgeschichtlichen
Abteilung des “Deutschen Historischen Insti-
tuts” (DHI) in Rom auf dem Programm.

In derselben Dichte verliefen auch die wei-
teren Tage mit Besuchen der Biblioteca Ange-
lica (Sitz der Accademia dell’Arcadia, wichtig
als “Umfeld” musikalischer Produktion der
Barockzeit, wenngleich dort keine musikali-
schen Quellen liegen), dem Archivio di Stato
(wichtige stadtrömische Archivalien, darunter
das autographe Testament von Arcangelo
Corelli), der Biblioteca Casanatense, dann der
Kirche und des Archivs von San Giovanni in
Laterano. Neben den von Ottorino Respighi
unsterblich gemachten “Fontane di Roma”
gewährten uns somit auch die unendlich rei-
chen “Fonti di Roma” ständige Anregung und
Erfrischung.

In der Lateranbasilika postierte sich eine
von Prof. David Hiley inspirierte Sänger-

gruppe vor jener Orgel, auf der einst Georg
Friedrich Händel gespielt hatte, um eine
Motette zu singen (Ähnliches wiederholte sich
andernorts und wurde durchweg toleriert). Im
Palazzo Ruspoli konnten wir ein monumen-
tales Wandgemälde bewundern, auf dem
Warren und Ursula Kirkendale mit guten Argu-
menten auch eine Abbildung des jungen
Händel vermuten. Besonders dankbar waren
wir für den gekühlten Fruchtsaft, den ein
Diener des Marchese reichte. Der Mittwoch
endete mit einem Besuch der Bibliothek der
Accademia di S. Cecilia. 

Einen weiteren Höhepunkt stellte die Visite
in der Scuola di Palegrafia des Vatikan dar;
leider sind die Musikalien derzeit wegen
umfassender Bauarbeiten nicht gut zugäng-
lich. Für den Petersdom und die Vatikanischen
Museen musste ein weiterer Vormittag
genügen; abschließend wurden dann noch wei-
tere musikgeschichtlich bedeutsame Kirchen
betrachtet (und besungen).

Am frühen Morgen des 7. Juni bestiegen
wir wieder den Zug nach München. Dieser -
mit Namen “Michelangelo” - ist nun selbst
schon Geschichte. Denn just eine Woche
später verkehrte diese einzige umsteigefreie
Tagesverbindung von München nach Rom
(und zurück) zum letzten Mal. Seither gibt es
nur noch den (aus schlaftechnischen Gründen)
umsteigefreien Nachtzug nach Rom; anson-
sten ist ein Zugwechsel in Bozen, Verona oder
Bologna erforderlich.

In so dichter Folge durch die berühmtesten
Bibliotheken, Archive und Kirchen Roms
streifen zu können, ist eine nahezu singuläre
Erfahrung, wie jeder bestätigen kann, der
schon einmal versucht hat, Eintritt in eine
römische Bibliothek oder ein römisches
Archiv zu erlangen. Dank der unermüdlichen
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Thomas Kühnel wurde 1963 in Gräfelfing
bei München geboren. Nach dem vorklini-
schen Studium in Regensburg führte er das
Studium an der Eberhard-Karls-Univer-
sität in Tübingen fort. Dort erfolgte die Pro-
motion mit einer experimentellen Arbeit
über mikrovaskuläre Anastomosen. Nach
dem Praktischen Jahr an der Ludwig-
Maximilians-Universität in München
begann Thomas Kühnel seine klinische Aus-
bildung als Arzt im Praktikum an der chir-
urgischen Abteilung im Kreiskrankenhaus
Prien, um im Anschluss als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an die neu eröffnete Hals-
Nasen-Ohrenklinik der Universität
Regensburg zu wechseln. Es folgte die Wei-
terbildung zum Facharzt für Hals-Nasen-
Ohrenheilkunde, die Anerkennung für
plastische Operationen des Fachgebietes
und Allergologie. Seit dem Jahr 2000 ist
Thomas Kühnel Oberarzt, seit 2006
geschäftsführender Oberarzt. 

Nach der Promotion lag der wissenschaft-
liche Schwerpunkt zunächst auf klinischen

und histologischen Untersuchungen der
Wundheilung der Nasennebenhöhlenschleim-
haut.   Elektrophysiologische, akustische und
psychoakustische Untersuchungen des
gestörten Schlafes bei obstruktiven Atmungs-
störungen folgten. Im März 2006 erfolgte die
Habilitation für das Fach Hals-Nasen-Ohren-
Heilkunde, 2008 erhielt er einen Ruf auf eine
W2-Professur.

Prof. Kühnel ist verheiratet und hat eine
Tochter und einen Sohn im schulpflichtigen
Alter.

Michael Leitzmann, geboren am 4.11.1959
in Columbus, Ohio, USA, studierte
zunächst Humanmedizin und schloss das
Studium 1986 in Berlin ab und erhielt im
gleichen Jahr die Approbation als Arzt.
1990 promovierte er an der Johannes Gut-
enberg-Universität Mainz mit der Disserta-
tion "Auswirkungen eines 1000-km-Etap-
penlaufs auf den Proteinmetabolismus -
eine Longitudinalstudie". 1995 wurde ihm
die Facharztanerkennung für Innere
Medizin zuerkannt. An der Harvard School
of Public Health erwarb er ein Jahr später
den Master of Public Health, sowie im Jahr
2000 den Ph.D-Grad für seine Studien zur
Epidemiologie und Ernährungsepidemio-
logie. 

Leitzmann ist Mitglied in einer Reihe
renommierter Fachgesellschaften auf interna-
tionaler Ebene, z.B. der American Association
for Cancer Research und der American Asso-
ciation for the Advancement of Science. Für
seine Forschungsarbeiten erhielt er zahlreiche
Preise, Stipendien und Auszeichnungen. 

Vor seinem Wechsel an die Universität
Regensburg war Leitzmann seit 2002 For-
schungsleiter an der Abteilung für Krebsepi-
demiologie und Genetik des National Cancer
Institute an den National Institutes of Health in
Bethesda, Maryland, USA.

Ein Schwerpunkt der Arbeit am neuen
Institut für Epidemiologie und Präventivme-
dizin wird die Fragestellung sein, welchen Ein-
fluss Körpergewicht, Ernährung und
individuelle genetische Prädisposition auf die
Entstehung und den Langzeitverlauf von
Krebserkrankungen haben. Forschungsziel ist
es, die Effekte bestimmter Ernährungsfaktoren
auf das Krebsgeschehen zu ermitteln und ent-
sprechende Konzepte zur Prävention von
Krebs zu entwickeln. Das Institut für Epide-
miologie und Präventivmedizin wird mit einer
Reihe international anerkannter Forschungs-
einrichtungen kollaborieren. Hierzu zählen
unter anderem das Deutsche Krebsfor-
schungszentrum (Heidelberg), das GSF-For-
schungszentrum für Umwelt und Gesundheit
(München), die Harvard University (Boston)
und das US National Cancer Institute
(Bethesda).

Seit dem 1.10.2008 hat Prof. Dr. Frank
Sprenger eine Professur für Genetik am
Institut für Biochemie, Genetik und Mikro-
biologie der Naturwissenschaftlichen
Fakultät III, Biologie und Vorklinische
Medizin inne.

Frank Sprenger wurde 1961 in Einbeck
geboren. An der Universität Tübingen stu-
dierte er ab 1980 zunächst Chemie, dann Bio-
chemie. 1985 verbrachte er ein Auslandsjahr
am Department of Molecular, Cellular and
Developmental Biology an der University of
Colorado, Boulder USA. Hier kam er, durch
das Austauschprogramm der Universität
Regensburg mit Colorado, mit vielen Stu-
denten aus Regensburg in Kontakt. Zurück in
Deutschland schloss er in Tübingen am MPI in
der Arbeitsgruppe der Nobelpreisträgerin
Christiane Nüsslein-Volhard das Studium mit
der Diplomarbeit 1987 ab. Die anschließende
Promotion erfolgte im gleichen Labor und
wurde durch ein Stipendium des Boehringer
Ingelheim Fonds finanziert. Für seine Doktor-
arbeit wurde er mit der Otto-Hahn-Medaille
der Max-Planck-Gesellschaft ausgezeichnet.

1991 ging er als Postdoc an die University
of California, San Francisco, in die Arbeits-
gruppe von Patrick O´Farrell. 1996 folgte
Frank Sprenger dem Angebot, eine unabhän-
gige Arbeitsgruppenleiterstelle innerhalb des
SFB 243 am Institut für Genetik der Univer-
sität Köln zu leiten. Von 1996 bis 2007 führte
er am Institut für Genetik in Köln eine Arbeits-
gruppe. 2001 erhielt Dr. Sprenger die venia
legendi  und war als Ober- und Hochschuldo-
zent tätig. 2007 erfolgte ein einjähriger Auf-
enthalt an der Universität Zürich, Institut für
Zoologie. Seit 1.10.2008 arbeitet Frank
Sprenger als Professor am Lehrstuhl für
Genetik der Universität Regensburg.

Prof. Sprengers Interesse fokussiert sich
auf die Kontrolle der Zellteilung bei multizel-
lulären Organismen. Zellteilung und Vermeh-
rung ist entscheidend, um einen
multizellulären Organismus aufzubauen, dies
muss jedoch sehr koordiniert stattfinden. So
muss beispielsweise bei dem Entwicklungs-
prozess sichergestellt werden, dass genügend
Zellen gebildet werden, um ein Organ funkti-

•• siehe Seite 26



Prof. Dr. Monika Schlachter, Juristische
Fakultät, Universität Regensburg, hat einen
Ruf auf eine W 3-Stelle für die Direktion des
Instituts für Arbeitsrecht und Rechtsbezie-
hungen an der Universität Trier erhalten und
angenommen.  

Prof. Dr. Roland Seifert, NWF IV –
Chemie und Pharmazie, Universität Regens-
burg, wurde zum Professor an der Medizini-
schen Hochschule Hannover ernannt. 

Prof. Dr. Stefan Freund, Phil. Fak. IV –
Sprach und Literaturwissenschaften, Univer-
sität Regensburg, ist zum Professor an der Ber-
gischen Universität Wuppertal ernannt
worden.

Apl. Prof. Dr. Vladimir Mirsky, NWF IV –
Chemie und Pharmazie, Universität Regens-
burg, ist zum Professor an der Fachhochschule
Lausitz ernannt worden.

Prof. Dr. Rainer Spang, Universität
Regensburg, hat einen Ruf auf eine W 3-Stelle
für Medizinische Bioinformatik an der Uni-
versität Rostock erhalten und abgelehnt. 

Prof. Dr. Ralph Witzgall, Universität
Regensburg, hat einen Ruf auf eine W 3-Stelle
für Anatomie an der Ludwig-Maximilians-
Universität München erhalten. 

PD Dr. Matthias Edinger wurde zum Pro-
fessor für Molekulare Hämatologie an der Uni-
versität Regensburg ernannt. 

Prof. Dr. Thomas Kühnel wurde zum Pro-
fessor für das Fach Hals-, Nasen- und Ohren-
heilkunde an der Universität Regensburg
ernannt. 

Dr. Jakob Karg wurde zum Professor für
Didaktik Englisch Gymnasium (Lehrpro-
fessur) ernannt. 

PD Dr. Michael Haake, Orthopädie,
wurde zum außerplanmäßigen Professor
bestellt. 

Die Lehrbefugnis und damit das Recht zur
>Führung der Bezeichnung “Privatdo-
zen/in” wurde erteilt: 

Dr. med. Ayman Agha für das Fachgebiet
Allgemeinchirurgie;

Dr. med. Marcus Fischer für das Fachge-
biet Experimentelle Innere Medizin;

Dr. med. Piotr Kasprzak für das Fachge-
biet Chirurgie.  

In einer Sondersitzung am 17. 9. hat der
Senat der Universität Prof. Dr. Birgit Eigl-
sperger einstimmig zur Frauenbeauftragten
und PD Dr. med. Barbara Dietl zur stellvertre-
tenden Frauenbeauftragten der Universität
Regensburg gewählt.

Prof. Dr. Eiglsperger hat seit April 2007
den Lehrstuhl für Kunsterziehung an der Uni-
versität Regensburg inne, an der sie schon
früher tätig war. Zuletzt war sie Professorin am
Institut der Künste, in der Abteilung Kunst der
Pädagogischen Hochschule Schwäbisch
Gmünd.

Als zweifache Mutter weiß Frau Prof. Dr.
Eiglsperger, wie schwer es für Frauen sein
kann, Familie und Beruf zu vereinbaren. Prof.
Dr. Neumann-Holzschuh äußert den Wunsch
auf eine enge Zusammenarbeit mit den Fakul-
tätsfrauenbeauftragten. Prof. Dr. Eiglsperger
erklärt, dass sie versuchen wird, diese zu
gewährleisten.

Neue Dekane und Prodekane

Katholisch-Theologische Fakultät
Neuer Dekan der Katholisch-Theologi-

schen Fakultät ist Prof. Dr. Andreas Merkt,
Lehrstuhl für Patrologie und Alte Kirchenge-
schichte. Prof. Merkt, der seit 2006 das Amt
des Forschungsdekans und seit 2007 zusätz-
lich das Amt des Prodekans innehatte, löst den

Dogmatikprofessor Erwin Dirscherl ab. Zum
Stellvertreter Prof. Merkts wählte der Fakul-
tätsrat Prof. Dr. Bernhard Laux. Neuer For-
schungsdekan ist Prof. Tobias Nicklas.

Der Fakultätsrat der Philosophischen
Fakultät III – Geschichte, Gesellschaft und
Geographie hat Prof. Dr. Albrecht Lutten-
berger zum neuen Dekan gewählt.

Der Student Tobias Leng, der seit dem WS
2005/06 für das Lehramt Gymnasium einge-
schrieben war, ist am 8.9. verstorben. 

Wissenschaftspreis des Deutschen Caritas-
verbandes für Dr. Bernhard Bleyer

Dr. Bernhard Bleyer hat für seine Disserta-
tion im Fach Moraltheologie den mit 5000 €

dotierten Lorenz-Werthmann-Preis des Deut-
schen Caritas-Verbandes erhalten. Thema
seiner Arbeit: „Subjektwerdung des Armen. Zu
einem theologisch-ethischen Argument im
Zentrum lateinamerikanischer Befreiungs-
theologie“. Der Wissenschaftspreis geht auf
den Gründer des Deutschen Caritasverbandes,
Prälat Lorenz Werthmann zurück, der vor 150
Jahren geboren wurde. 

Dr. Bleyer war während der Abfassung
seiner Doktorarbeit von 2003-2007 als Assi-
stent am Lehrstuhl für Moraltheologie tätig.
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onsfähig zu machen. Die Zellproliferation
muss dann jedoch wieder gestoppt werden.
Diese Koordination von Zellproliferation und
Entwicklung wird von Prof. Sprenger am
Modellsystem der Fruchtfliege Drosophila
untersucht. Von besonderem Interesse sind
"spezielle-Zellzyklen", die in wichtigen
Punkten von den "Standard-Zellzyklen"
abweichen. In Speicheldrüsen von Drosophila
und der Plazenta von Menschen gibt es bei-
spielsweise Zellen, die sich nicht mehr teilen,
in denen jedoch DNA kontinuierlich vermehrt
wird. Geschieht diese DNA-Vermehrung

nicht, ist das jeweilige Organ nicht mehr funk-
tionsfähig. Inwiefern solche abweichenden
Zellzyklen gebildet werden und wie diese
ablaufen untersucht Prof. Sprenger mit geneti-
schen und biochemischen Methoden. Bei den
"Standard-Zellzyklen" untersucht er die
Mechanismen, die einen geregelten Austritt
aus dem komplexen Prozess der Mitose
ermöglichen. Insgesamt soll die Forschung der
Arbeitsgruppe Sprenger unser Verständnis
über die vielfältigen Zellteilunsvorgänge in
multizellulären Organismen erweitern um
somit auch die Prozesse, die bei unkontrol-
lierten Zellteilungsvorgängen vorgehen,
besser zu verstehen.
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Deutscher IT-„Oscar“: 3. Preis für Psylock 

Der „Deutsche IT-Sicherheitspreis“ der
Horst-Görtz-Stiftung, einer der höchstdo-
tierten Wissenschaftspreise in Deutschland,
wurde am 24. Oktober 2008 im Rahmen einer
Feierstunde am Fraunhofer-Institut Darmstadt
verliehen. Den 3. Preis erhielt Prof. Dr. Dieter
Bartmann für “Psylock”.

Prof. Bartmann, Wirtschaftsinformatiker an
der Universität Regensburg, entwickelte das
biometrische Verfahren “Psylock”. Es nutzt
das ganz individuelle Tippverhalten jedes
Menschen, um den Schreiber zweifelsfrei zu
identifizieren und ihm den Zugang zum
System zu gewähren oder zu verweigern. Es
dient als Passwortersatz. 

Das Verfahren hat den unschätzbaren Vor-
teil, keinerlei zusätzliches Modul zur Erken-
nung zu benötigen. Jede herkömmliche
Tastatur genügt. An der Universität Regens-
burg wird das Verfahren bereits erfolgreich
eingesetzt.

CAST Förderpreis IT Sicherheit

Dominik Herrmann hat mit seiner Arbeit
“Analyse von datenschutzfreundlichen Über-
tragungstechniken hinsichtlich ihres Schutzes
vor Datenverkehrsanalysen im Internet” den 1.
Platz unter 41 Bewerbern beim CAST Förder-
preis IT-Sicherheit 2008 errungen, der an her-
ausragende Nachwuchstalente der
IT-Sicherheit verliehen wird. Dominik Herr-
mann wendet Text-Mining-Techniken an, um
mit hoher Wahrscheinlichkeit die Adressen
von Webseiten beim Surfen im Internet selbst
in verschlüsselten Datenströmen zu
bestimmen und macht hiermit auf bislang
kaum betrachtete Gefahren für den Daten-
schutz und die Privatsphäre bei der Nutzung
des Internets aufmerksam. 

Helga Reifert-Preis für Oberarzt Dr. Ger-
hard Hildebrandt 

Oberarzt Dr. Gerhard Hildebrandt, Abtei-
lung für Hämatologie und Internistische Onko-
logie, ist für seine Untersuchungen zu
Lungenkomplikationen nach allogener
Stammzelltransplantation mit dem Helga Rei-
fert-Preis ausgezeichnet worden.

Der Preis, der bereits zum dritten Mal für
herausragende Leistungen in der experimen-
tellen Krebsforschung vergeben wird, geht
wechseljährig an die Universitäten Han-
nover/Leipzig und Regensburg. 

Forschungspreis für Barbara Huber
Die Doktorandin Barbara Huber erhält für

ihre bei Prof. Dr. Dr. Werner E. Gerabek im
Fach “Geschichte der Medizin” angefertigte
medizinhistorische Dissertation “Der SS-
Zahnarzt Dr. Willy Frank. Eine Biographie”
den ‘Forschungspreis zur Rolle der Ärzte-
schaft in der Zeit des Nationalsozialismus’

2008. Den Forschungspreis vergeben das Bun-
desministerium für Gesundheit, die Bunde-
särztekammer und die Kassenärztliche
Bundesvereinigung. Barbara Huber hat in ihrer
Dissertation fundiert das Wirken Dr. Franks
dargestellt, eines Regensburger SS-Zahn-
arztes, der eine maßgebliche Position in Aus-
chwitz innehatte. 

Dr. Bärbel Kaufmann erhält renommierten
Postdoktoranden-Preis der Robert-Koch-
Stiftung e.V.

Die 35-jährige Biochemikerin Dr. Bärbel
Kaufmann wurde am 14. November 2008 in
Berlin mit dem renommierten Postdokto-
randen-Preis der Robert-Koch-Stiftung ausge-
zeichnet. Von 1997 bis 2001 war Dr.
Kaufmann am Institut für medizinische Mikro-
biologie an der Universität Regensburg als

Wissenschaftliche Mitarbeiterin tätig. Ihre
Dissertation zum Thema „In vitro-Untersu-
chungen zu Parvovirus B19-Proteinkapsiden
und deren Rezeptor-Interaktionen“ wurde im
September 2001 mit der Gesamtnote „magna
cum laude“ bewertet. 



Die Qualität chinesischer Arzneimittel im
Blick 

Nach seiner Ernennung zum Chairman der
Traditional Chinese Medicine Working Party
durch die Europäische Kommission (Stras-
bourg) hat das Department of Health, Hong
Kong, Prof. Dr. Gerhard Franz, Institut für
Pharmazie, zum Mitglied des International
Advisory Board for the Development of Hong
Kong Chinese Materia Medica Standards
ernannt. Dies beinhaltet eine aktive Mitarbeit
im Hinblick auf Koordination und Koopera-
tionen mit der Working Party TCM in Stras-
bourg, um gemeinsame Qualitätsrichtlinien für
Arzneimittel der Chinesischen und Europäi-
schen Medizin zu erarbeiten und in den jewei-
ligen Ländern zu implementieren.

Agnes Kolodziejski erhält Posterpreis
Dipl.-Chemikerin Agnes Kolodziejski,

Doktorandin am Lehrstuhl für Physikalische
und Theoretische Chemie, Prof. Dr. W. Kunz,
wurde auf der 4th European Detergents Con-
ference in Kooperation mit dem 55. SEPAWA
Kongress in Würzburg von der GDCh-Fach-
gruppe Waschmittelchemie mit dem Poster-
preis (1. Platz) für ihren Beitrag “Formulation
of low temperature stable microemulsions con-
taining an ionic liquid as continuous polar
phase” ausgezeichnet. 

25- und 40-jähriges Dienstjubiläum 

Verdiente  Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen wurden am 19. 11. 2008 für ihr
langjähriges Engagement geehrt.

Für 40 Dienstjahre wurden geehrt: 

Dr. Helmut Durchschlag, Akad. Direktor
am Lst. für Biochemie II – Prof. Dr. Sterner; 

Ernst Eichenseer, Oberamtsmeister; Maria
Anna Gailer, Verwaltungsangestellte; Bettina
Kefes, Bibliotheksamtsfrau; Inge Schatz-
Baumann, Bibliotheksamtfrau; Monika
Schraml, Bibliotheksangestellte; und Chri-
stine Vogl, Regierungsamtsrätin.

Ihr 25-jähriges Dienstjubiläum konnten
feiern: 

Margit Berndl, Verwaltungsangestellte;
Johann Birner, Technischer Angestellter;
Gabriele Grübl, Verwaltungsangestellte; Bar-
bara Hottenträger, Med.-techn. Angestellte;
Hans-Peter Hummel, Technischer Ange-
stellter; Nikola Kastner-Pustet, Technische
Angestellte; Eveline Kleingütl, Angestellte im
Pflegedienst; Hedwig Löhner, Verwaltungs-
angestellte; Edeltraud Meyer, Verwaltungsan-
gestellte; Veronika Mrosek,
Verwaltungsangestellte; Marion Platzer,
Bibliotheksoberinspektorin; Rosalinde
Schreiber, Arbeiterin; Herbert Tischhöfer,
Hand-werksmeister; Dr. Ulrich Werling,Aka-
demischer Direktor am Rechenzentrum; und
Angela Wiedemann, Verwaltungsangestellte.

Zahnmediziner preisgekrönt
Der Verein der ehemaliger Zahnmedi-

zinstudenten Regensburg e.V. vergab im
Rahmen des diesjährigen Oberpfälzer
Zahnärztetages wieder an Studierende der
Zahnheilkunde Geldpreise. Edita Ponelis für
ihre wissenschaftliche Arbeit: “Nachweis von
FHIT- und p16- Verlust in einfachen Hyper-
plasien als frühes Ereignis in der Tumorgenese
des oralen Plattenepithelkarzinoms mittels
Fluoreszenz in situ Hybridisierung (FISH)”
und Jutta Wimmer für ihre Arbeit “Self-adhe-
sive resin cement versus zinc-phosphate luting
material: A prospective clinical trial” wurden
mit je 300,00 €  ausgezeichnet. Tobias Ach für
die “Immunhistochemische Untersuchung des
Kollagen-Typ-I-Gehalts der Gingiva bei Dyso-
stosis cleidocranialis” und Andreas Niklas für
seine wissenschaftliche Arbeit “In vitro pulse
measurements in human teeth” erhielten je
500,00 € . Die Studierenden stellten ihre
Arbeiten auf internationalen bzw. nationalen
Kongressen vor.

Zum Jury-Mitglied berufen
Prof. Dr. Helmut Lukesch, Institut für

experimentelle Psychologie ist von dem Bun-
desbeauftragten der Bundesregierung für
Kultur und Medien, Staatsminister Bernd Nau-
mann, in die Jury zur Verleihung des “Deut-
schen Computerspielpreises 2009” berufen
worden. Die Preisverleihung findet am
31.03.2009 im Rahmen der “Munich Gaming”

statt.

Kulturpreis Bayern für Dr. Patrizia Spitalny 
Die 33-jährige Diplom-Biologin Dr.

Patrizia Spitalny aus Frasdorf ist am 30.
Oktober in Passau mit dem Kulturpreis Bayern
der E.ON Bayern AG ausgezeichnet worden.
Ihre Dissertation mit dem Thema „Analyses of
the Archaeal Transcription Cycle reveal a
Mosaic of Eukaryotic RNA Polymerase II and
III-like Features“ ist an der Universität
Regensburg mit dem Prädikat „summa cum
laude“ bewertet worden.



schungszentren (HGZ) finanzierten Verbund-
vorhaben zur Paläoklimaforschung im südli-
chen Afrika beteiligt. Das Projekt dient der
Vorbereitung eines deutsch-südafrikanischen
interdisziplinären Gemeinschaftsprojekts
(Nachfolger zu INKABA yeAFRICA), wel-
ches vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) gefördert wird. Ein ent-
sprechender Kooperationsvertrag zwischen
der Bundesregierung und Vertretern der Repu-
blik Südafrika wurde von Bundesministerin
Dr. Annette Schavan auf dem Forschungs-
schiff Polarstern in Kapstadt unterzeichnet.
Das Regensburg-Münchener Teilprojekt lie-
fert Daten zur Rekonstruktion der Klima-
geschichte auf der Südhemisphäre und ist auf
internationaler Ebene eingebunden in die ter-
restrischen sowie marinen Großforschungs-
vorhaben zur Klimaforschung und zum
globalen Wandel.

Der Deutsche Akademische Austausch-
dienst (DAAD) hat Prof. Dr. Hartmut Yersin,
Institut für Physikalische und Theoretische
Chemie, Finanzmittel für eine Kooperation mit
dem Arbeitskreis von Prof. Dr. Mark E.
Thompson (University of Southern California,
Los Angeles, USA) bewilligt. Die Zusammen-
arbeit, die besonders jüngere Mitarbeiter
einschließen wird, soll der Entwicklung und
Charakterisierung neuer Emittermaterialien
für organische LEDs (OLEDs) dienen. OLEDs
bilden die Grundlage einer neuen Technologie
im Display- und Beleuchtungsbereich und
ermöglichen faszinierende Anwendungen wie
energiesparende Leuchtmittel sowie
ultraflache, sehr kontrastreiche und brillant
helle Bildschirme. Bereits jetzt zeichnet sich
ein riesiger Markt für Produkte auf OLED-
Basis ab.

Armin-Schmitt-Preis für Dr. Juan
Hernández

Erstmals vergab die Armin Schmitt Stiftung
für biblische Textforschung mit Sitz in Würz-

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat
den Antrag von PD Dr. Ulrich T. Schwarz,
Institut für Experimentelle und Angewandte
Physik, zum Thema “Carrier localization and
recombination in InGaN quantum wells on a
sub-micrometer length scale” bewilligt. 

Die DFG hat Prof. Dr. Jürgen Heinze, Lehr-
stuhl für Biologie I, die Fortsetzung einer
Sachbeihilfe zum Thema “Sex vs. non-sex in a
facultatively thelytocous ant”.

Prof. Dr. Frank-Michael Matysik, der seit
Juli 2008 Professor am Institut für Analytische
Chemie, Chemo- und Biosensorik ist, hat von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft eine
Bewilligung eines Projektes zum Thema „Ent-
wicklung und Erprobung neuer Injektionsstra-
tegien für kapillarelektrophoretische
Trennsysteme“ erhalten. Die Projektförderung
umfasst Mittel zur Anstellung von zwei wis-
senschaftlichen Mitarbeitern für 36 Monate,
Sachmittel und ein Flugzeitmassenspektro-
meter mit einem Anschaffungswert von
212.000,—Euro, das die Möglichkeiten der
instrumentellen Analytik am Institut beträcht-
lich erweitert. Zwei im Rahmen dieses Pro-
jektes angestellte Doktoranden haben ihre
Forschungen im November 2008 begonnen.

Prof. Dr. Klaus Heine (Institut für Geogra-
phie) ist seit dem 1. 8.2008 gemeinsam mit
Prof. Dr. Jörg Völkel (TU München) zunächst
für zwei Jahre an einem vom GeoFor-
schungsZentrum (GFZ) Potsdam in der
Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher For-

burg am Todestag des Stifters (18. Oktober
2006) ihren Preis für herausragende wissen-
schaftliche Arbeiten.

Der jährlich zu vergebende Preis zur „För-
derung der überkonfessionellen biblischen
Textforschung“ wurde in diesem Jahr mit
4.000,00 Euro dem US-Amerikaner Juan
Hernández für seine im Jahr 2006 erschienene
Doktorarbeit „Scribal Habits and Theological
Influence in the Apocalypse“ (WUNT 2.218)
zuerkannt. 

Eine Fachtagung zum Thema „Überle-
gungen zum Projekt eines Septuaginta-Wör-
terbuches“ unter der Leitung von Prof.
Eberhard Bons und Prof. Jan Joosten (Univer-
sité Marc Bloch, Strassburg) am 14.-15. Nov.
2008 in Straßburg wurde mit 1.000,00 Euro
bezuschusst. 

Der zuletzt an der Universität Regensburg
lehrende Prof. Dr. Armin Schmitt hatte noch zu
Lebzeiten die selbstständige rechtsfähige
öffentliche Stiftung errichtet, um den wissen-
schaftlichen Nachwuchs finanziell zu fördern.
Im gesamten Wissenschaftsbetrieb war ihm
eine international geprägte, unabhängige,
überkonfessionell und interreligiös offene For-
schung wichtig.

Einziges Organ der Stiftung ist der Vor-
stand, dessen Mitglieder Schüler des Stifters
sind, die den Stifterwillen auch in Zukunft
neben der Regierung von Unterfranken als
Stiftungsaufsicht bewahren. Nähere Auskünfte
zum Stifter mit Würdigung der Preise und Pro-
jekte, mit Ausschreibungstext für Bewer-
bungen sowie die Möglichkeit der Zustiftung
kann auf der Internetseite der Stiftung abge-
rufen werden (http://www.arminschmittstif-
tung.de).

Rheinhold Then



North Carolina, USA,  auf Antrag von Prof. Dr.
Armin Buschauer

Die Universitätsstiftung Pro Arte vergab
Fördermittel für folgende Projekte:

Phil. Fak. IV
Ausstellungsprojekt „Ein Tag im jüdischen

Regensburg mit Joseph Opatoshu und Marc
Chagall“ auf Antrag von Prof. Dr. Susi
Frank/Dr. Sabine Koller

Die Universitätsstiftung Helga und Erwin
Hartl vergab Fördermittel für folgende Veran-
staltung:

Medizinische Fakultät
Internationale Konferenz „Moral and Phy-

sical Health“ mit internationalen Gastrefe-
renten  auf Antrag von Prof. Dr. Claus
Dierksmeier

Die Universitätsstiftung Lucia und Dr.
Otfried Eberz vergab Fördermittel für fol-
gende Veranstaltung:

Theologische Fakultät
Tagung „Human Body in Death and Resur-

rection“ mit diversen internationalen Gastre-
ferenten  auf Antrag von Prof. Dr. Tobias
Nicklas

•• siehe Seite 31

Für die folgenden Tagungen, Seminare und
Kolloquien wurden von der Stiftung die
Aufenthaltskosten sowie die Reisekosten
der Gastreferenten übernommen.

Die Universitätsstiftung Hans Vielberth
vergab Fördermittel für folgende Veranstal-
tungen:

Juristische Fakultät
X. Internationaler Kongress zum Europäi-

schen und Vergleichenden Verfassungsrecht
mit internationalen Gastreferenten  auf Antrag
von Prof. Dr. Rainer Arnold

Phil. Fak. II
Öffentliche Vorlesung im Rahmen der Pro-

jekttage Schule und Bildung in Europa: Some
reasons why Finland’s school system came out
on top mit dem Gastreferenten Jukka Kangas-
lahti  auf Antrag von Prof. Dr. Fölling-Albers,
Dr. Rudolf Hitzler

Phil. Fak. III
Internationaler wissenschaftlicher

Workshop „Kontinuitäten – Diskontinuitäten:
von der Keltenzeit zu den Bajuwaren“ mit
diversen internationalen Gastdozenten  auf
Antrag von Prof. Peter Schmid und Prof. Dr.
Peter Herz

Internationale Jahrestagung des Forums
Mittelalter „Urbane Räume in der Vormo-
derne“ mit diversen internationalen Gastdo-
zenten  auf Antrag von Prof. Dr. Jörg Oberste

Phil. Fak. IV
Sommerschule des Forums Mittelalter

„Mittelalterliche Quellen und Neue Medien II“
mit den Gastdozenten Dr. Hiltrud Gerner, Uni-
versität Nancy, und Prof. Dr. Ingo Kropac,
Universität Graz,  auf Antrag von Prof. Dr.
Maria Selig

NWF I
Vortrag von Prof. John w. Barrett, Imperial

College London, zum Thema “Existence and
Approximation of Global Weak Solutions to a
Regularized Dumbbell Model for Dilute Poly-
mers“ auf Antrag von Prof. Dr. Harald Garcke

NWF III
Seminar „Stress-regulation by neuropept-

ides on neuronal level“ mit dem Gastdozenten
Prof. Dr. Ron Stoop, University of Lausanne,
Schweiz,  auf Antrag von Frau Prof. Dr. Inga
Neumann

NWF IV
4th Summer School Medicinal Chemistry

mit u. a. den intern. Gastreferenten Prof. Dr.
Tudor Oprea, University of New Mexico,
USA, und Prof. Dr. JoAnn Trejo, University of

Die Freunde der Universität haben Förder-
mittel bewilligt

Die Freunde der Universität Regensburg e.
V. haben Fördermittel bewilligt auf Antrag von
Witalij Schmidt für die deutsch-russische
Theatergruppe “Lunatiki”, die im September
zu einem Gastspiel nach Berlin reisen und dort
ihre Eigenproduktion “Möge die Wirklichkeit
verblassen” konnte. 

Jochen Drukarczyk, Andreas Schüler
Akquisitionen, Börsengänge und Restruk-

turierungen: Fallstudien zur Unter-neh-
mensbewertung 

(München: Verlag Franz Vahlen, 2008),
284 S., ISBN 978-3-8006-3528-3, 59 Euro.

Die Autoren präsentieren in diesem Buch
zehn aktuelle und sehr realitätsnahe Fallstu-
dien. Diese Fallstudien behandeln Käufe bzw.
Errichtungen von Unternehmen, Börsengänge
und Restrukturierungen. Die Darstellung ist
jeweils zweigeteilt: auf eine detaillierte, mit
zahlreichen Details gestützte Präsentation des
Sachverhaltes, die jeweils endet mit einem sich
an den Leser richtenden Fragenkatalog folgt

DREI MAL IN REGENSBURG
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eine ausführliche Diskussion der jeweiligen
Teilprobleme, die mit einem umfangreichen
Lösungsvorschlag abgeschlossen wird. Diese
Anordnung erfordert eine gewisse Disziplin
vom Leser: Er sollte den Lösungsvorschlag
erst studieren, nachdem er sich um die Ent-
wicklung eigener Lösungsbeiträge bemüht hat.
Diese wiederum liegen nicht auf der Hand, da
die ausgewählten Sachverhalte sehr rea-
litätsnah und damit komplex sind. Es handelt
sich also nicht um ein Buch, das die in Lehr-
büchern häufig anzutreffenden Übungsauf-
gaben präsentiert, sondern um handfeste
praktische Bewertungs- und Entscheidungs-
probleme. Im deutschsprachigen Raum gibt es
zu diesem Buch derzeit keine Alternative.

Ernst Stahl, Thomas Krabichler,
Markus Breitschaft, Georg Wittmann, 

E-Commerce-Leitfaden: Erfolgreich im
elektronischen Handel

(Regensburg: Universitätsverlag Regens-
burg, 2008), 221 S., ISBN 978-3-930480-18-
0, 49,90 Euro.

“Dieser Leitfaden gibt den bereits im E-
Commerce aktiven Händlern und denen, die
überlegen, diesen Vertriebskanal auch für
sich zu erschließen, einen sehr guten
Überblick, wie sie den Kunden ein möglichst
gutes und sicheres Internet-Angebot zur Ver-
fügung stellen können und welche Dienstlei-
stungen dazu zur Verfügung stehen. Neben
Themen wie der Auswahl eines Online-Shops
und den rechtlichen Pflichten geht dieser
Leitfaden auch auf bisher weniger beachtete
Themenfelder ein. Sichere elektronische Zah-
lungsabwicklung, ein effizientes Risikoma-
nagement, ein konsequentes Inkasso- und
Forderungsmanagement sowie auch der Ver-
kauf ins Ausland sind nicht mehr nur Sache
großer Web-Shops. Wie Befragungen renom-
mierter Marktforscher zeigen, planen auch
kleine Unternehmen, Dienstleistungen zuzu-
kaufen, um den Vertriebskanal “Internet”
möglichst effizient und effektiv bedienen zu
können. 

Helmut Groschwitz, Hrsg., 
Ostbayern: Ein Begriff in der Diskussion
(Regensburg: Universuitätsverlag Regens-

burg GmbH, 2008), 102 S., ISBN 978-3-
86845-001-9, 12,90 €

Die Regionenbezeichnung Ostbayern wird
im Titel von Firmen und Institutionen häufig
dort verwendet, wo eine weiterreichende Prä-
senz und Kommunikation angestrebt wird.
Parallel dazu ist eine Neubewertung histori-
scher und lokalspezifischer Raumbezeich-

nungen zu beobachten. Der interdisziplinäre
Arbeitskreis Landeskunde Ostbayern (ALO)
an der Universität Regensburg hat den aktu-
ellen Streit um Ostbayern aufgegriffen, um aus
verschiedenen Perspektiven nach der Genese,
der Plausibilität und den gegenwärtigen
Bedeutungen dieser Regionenbezeichnung zu
fragen. Die Ergebnisse sind in diesem Band
dessen Drucklegung durch die Ernst-Pietsch-
Stiftung, Deggendorf, finanziell unterstützt
wurde, zusammengefasst, um weiteren Dis-
kussionen eine tragfähige Basis zu bieten. 
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